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krpebttion: Derrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſte hungen auf bie eg welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erfeint. 


Mittwoch, den 14. Januar 1880. 


al, an den übrigen 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
35. e Abgeordnetenhauſes vom 13. Januar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg und Bitter mit mehreren 
Commiſſarien. 
Das Haus tritt in die erſte Berathung der vier Verwaltungs 
Su etze betr. 1) die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung, 2) die 


* 


uſtändigkeit der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte, 3) die 

erfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren, 
4) die Abänderung von Beſtimmungen der Kreisordnung für die Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen. Es 
melden ſich 16 Redner gegen, 10 für die Vorlagen zum Wort. 

Abg. v. Bennigſen: Meine Freunde und ich baben gewichtige Bedenken 
gegen die Vorlagen, doch erkennen wir offen und freudig an, daß mit ihnen 
ein Schritt vorwärts auf dem unterbrochenen Wege der Reorganiſation 
unſerer Landesverwaltung geſchiebt und find bereit, den Nachtheilen des un: 
fertigen Zuſtandes durch einen gleichmäßigen Abſchluß in den hauplſächlich⸗ 
ſten Grundlagen der Verwaltung ein Ende zu machen. Es handelt ſich um eine 
Staatsnotbwendigkeit, nicht um eine Frage der Parteipolitik, nicht um eine 
conſervative oder liberale Frage. Wir als Liberale werden deshalb der 
Staatsregierung bei dieſer Arbeit unſere bereitwillige Mitwirkung leihen 
trotz der ſtarken Verbitterung, die bei den Wahlen nicht nur zwiſchen uns 
und den conſervativen Parteien, ſondern, um nicht mehr zu ſagen, auch 
eine ſehr ſtarke Spannung zwiſchen der Staatsregierung und den gemäßigt 
liberalen Parteien eingetreten iſt. Wir werden dieſe Mitarbeit der conſer⸗ 
vativen Regierung leihen, wie eine liberale Regierung fie von den conſer⸗ 
vativen Parteien fordern und hoffentlich nicht ohne Erfolg finden würde. 

Indem die Regierung endlich ein ori über die Grundlagen der 
Staatsverwaltung in der ganzen Monarchie feſtſtellen will, DR fie den 
richtigen Weg ein, den nicht ſchon im Jahre 1872 nach Erlaß der Kreis⸗ 
ordnung zu beſchreiten ein verbängnißvoller Fehler der Regierung und des 
Landtags war. Daher das Schwanken, die Unſicherheit, der Mangel eines 
feſten Bildes von der Verbindung der neuen Formen der Selbstverwaltung 
mit ſicheren Formen der Staatsbehörden, der Vorbehalt, der bei dem Erlaß 
der bedeutenden Geſetze von 1875—1876 gemacht wurde, ſie in weſentlichen 
Punkten zu ändern, wenn die Organiſation der Staatsbehörden geänvert 
werden ſollte. Zwar hat die Regierung 1875 Grundzüge über eine Organi⸗ 
ſation der Staatsbehörden vorgelegt, die ſich auch in den neuen Vorlagen 
wiederfinden; aber über dieſe Grundzüge wurden keine Beſchlüſſe gefaßt 
und es ift überhaupt viel leichter, Grundzüge aufzuſtellen als Orguniſations⸗ 
gelebe zu machen. Die Provinzialordnung und das Competenzgeſetz ver⸗ 

inden die wichtigſten Vorſchriften wegen Einrichtung ganzer Behörden und 
der Regulirung des i der Gelege geſetzlich mit Reſolutivbedingungen, 
eine bedenkliche und in der Geſetzgebung großer Staaten ſehr ſeltene Er⸗ 
ſcheinung. Jetzt endlich verlaſſen wir dieſen Weg und wollen neue Formen 
einführen in den Organismus ganz beſtimmt feſtgeſtellter Staatsbehörden 
als Vorbedingung einer die ganze Monarchie umfaſſenden Reform. Doch 
müſſen meine Freunde und 10 uns gegen die Uebergangs⸗ und Schluß: 
beſtimmungen des Titel 5 des Geſetzentwurfs über die Organiſation der 
allgemeinen Landesverwaltung erklären, für die der Miniſter des Innern 
eine Mehrheit im Hauſe nicht finden wird, wie er ſelbſt bald ſeben wird. 
n dieſen Vorſchriften iſt beſtimmt, daß dieſes Geſetz ſofort in der ganzen 
onarchie zur mh gebracht werden ſoll. er 
a nun bekanntlich Provinzial⸗ und Kreisordnungen mit ihren Ver: 
tretungen und Ausſchüſſen nur in 5 Provinzen beſtehen, in Poſen, Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und den neuen Provinzen erſt eingeführt werden ſollen, 
33 Geſetz aber dieſe Ausſchüſſe für feine Wirkſamleit vorausſetzt, fo find 
Uebergangsbeſtimmungen getroffen, die wir für durchaus unzuläſſig halten: 
der Landratb ſoll den Kreisausſchuß, der Oberpräſident den Provinzialrath 
vertreten und der Regierungspräſident in demſelben Augenblick, wo man 
die Abtheilungen des Innern als Collegien auflöſt, wieder mit dieſen ſeinen 
vortragenden Räthen und Hilfsarbeitern als Collegium zuſammentreten 
und den Bezirksrath bilden. Wir haben in der That nicht nöthig die Pro: 
piſorien und Interimiſtica in den neuen Provinzen noch zu vermehren, zu: 
mal für die kurze Friſt von 2 Jahren. Will die Regierung die neuen Ein⸗ 
richtungen in den neuen Provinzen einführen, woran nicht entfernt zu 
zweifeln iſt, ſo mag man ſie im vollen Zuſammenhang einführen. Werden 
dieſe Uebergangsbeſtimmungen zugeſtanden, ſo wird die Staatsregierung 
ein weit geringeres Intereſſe haben, die Kreisordnung in den ſechs Pro⸗ 
vinzen einzuführen, die fie noch nicht beſitzen, auch wenn man in ihre Ab: 
ſichten gar kein Mißtrauen 111 (Der Miniſter des Innern macht eine ver⸗ 
neinende Bewegung.) Ich bin feſt überzeugt, daß der jetzige Herr Miniſter 
ſich die Aufgabe ſtellt, die Organiſation in der geſammten Monarchie durch⸗ 
zuführen. Aber das natürliche Schwergewicht der ſachlichen und politiſchen 
inderniſſe wird ſich dann geltend machen, wie es das auch ſchon in der 
angen Verzögerung und in den langen Pauſen auf dieſem Gebiet gelhan 
at. Es handelt ſich namentlich in den unterſten Inſtanzen des Kreiſes 
und der Gemeinde politiſch und ſachlich um außerordentlich ſchwierige Auf⸗ 
gaben, daher die Ausdehnung derf Provinzial⸗ und Kreisordnung bisher 
nicht gelang. Dazu treten noch erhebliche organiſatoriſche Schwierigkeiten. 
ie unterſten Inſtanzen, Gemeinde und Kreis, geſtatten, ja erfordern eine 
gewiſſe Verſchiedenheit und aden fi in einem großen Staate. 
uf die Organisation der niederen Polizeiverwaltung, ſie ſei auf Ehren⸗ 
Ämter oder 2 555 Staatsbeamte gegründet, wirkt die ganze Geſchichte 
und Verſchiedenartigkeit der einzelnen Provinzen ein. Dieſe ſchwierige 
frage wird noch viele Verhandlungen zwiſchen Regierung, andtag und 
Provinziallandtagen erfordern. Dabei mochte ich aber die Regierung nicht 
in die bequeme Lage verſetzen, daß allenfalls ein Zuſtand geſchaffen wird, 
der noch 10 bis 12 Slut ertragen werden könnte, wenn Sie die feſten 
inrichtungen dieſer Staatsbehörden haben, in den Provinzen aber eine 
erſtändigung über die Einrichtungen der Selbſtverwaltungsbehörden nicht 
erreicht werden kann. Wie können wir, wenn auch nur für ein oder zwei 
Jahre, fo wiverſpruchsvolle Einrichtungen neu ſchaffen in dem Moment, wo 
wir die Entſcheidung der Laien in wichtigen Fragen für nothwendig halten, 
daß wir den Landrath zum Kreisausſchuß und den Oberpräſidenten zum 
Provinzialrath erklären? (Sehr wahr!) Für ein bloßes Proviſorium 
iſt dies auch gar nicht nöthig. Ob die Vorlage in der Organiſation der 
Verwaltung das Richtige getroffen, hängt davon ab, an welcher Stelle 
zwiſchen Miniſterium und Kreisinſtanz das Schwergewicht der eigentlichen 
Staatsverwaltung zu legen iſt. Es wäre ſehr gefährlich, bier etwa zwei 
ganz ſelbſtſtändige Organismen neben oder übereinander, den Bezirk und 
die Provinz, 5 zu wollen; dadurch würde die Maſchinerie allzu 
weitläufig und ſchwerfällig. Es fragt ſich alſo, ſoll der Schwerpunkt im 
Bezirk oder in der Provinz liegen? Je nachdem man ſich für das eine oder 
andere entſcheidet, muß man auch den Muth haben, die volle Conſequenz 
der Entſcheidung zu ziehen. Ich war früher der Meinung, daß er in die 
W b 693 verlegen. Die Provinzialvertretung von Hannover wünſchte 
ſchon 1868, daß nach vieler Richtung mit Hannover felbit ein Verſuch ge: 
macht würde, allerdings unter bedeutender Stärkung der Befugniſſe der 
unteren Suftanzen, während die Regierung das Schwergewicht in 3 an bie 
Stelle der 6 Landdroſteien zu ſetzende Regierungen legen wollte. Leider iſt 
jenes Experiment nicht Aw wir hätten ſonſt jetzt ein ſehr gutes Object 
zum e mit den altpreußiſchen Zuständen. SD 
ie Regierung erklärte in ihren Motiven: das Schwergewicht in die viel 
zu großen Podien zu legen, iſt unmoglich; auch der Inſtanzenzug würde 
die Ausführung erſchweren. Wir können nur die alte preußiſche Tradition 
ſeit 1817 beibehalten, die Staatsverwaltung organifirt auf Grundlage der 
Bezirke. Ueber dieſe Frage an ſich mag man anders denken, als die Re⸗ 
gierung; daß aber gegenüber der hiſtoriſchen Vergangenheit in Preußen, 
1 dem Widerſtreben des geſammten Beamtenthums gas Auf: 
be ung der Bezirksverwaltung wird eine Majorität für eine ſolche Organi⸗ 
alionsgrundlage nicht zu finden fein. Um daher zu einem endlichen Ab⸗ 
chluß der Verwaltungs ⸗Organiſation zu gelangen, gebe ich und meine 
reunde, weng auch widerſtrebend, den Plan auf, an Stelle der Bezirke 
die Probinz zum Mittelpunkte der Staatsverwaltung zu machen. (Sehr 


richtig!) Die Provinz iſt in hohem Maße ein Communalverwaltungskörper, 
bat gewiſſe oberinſtanzliche Befugniſſe wahrzunehmen unter Mitwirkung des 
Staates und der Laienelemente. Den Oberpräſidenten ſind einzelne be⸗ 
ſtimmte Verwaltungs⸗Befugniſſe beigelegt, das Schwergewicht der ganzen 
Verwaltung liegt in den Bezirken. Ich bin alſo damit einverſtanden, daß 
die Forſt⸗, die Domänen: und die Schulverwaltung in Verbindung mit dem 
Regierungs⸗Präſidenten an dem Sitze der Bezirks⸗Regierung organiſirt 
werde; nur bezüglich der Steuer⸗Verwaltung iſt mir die Frage ihrer inneren 
Natur nach zweifelhaft; bier find bielleicht andere geographiſche Bezirke 
rationeller und die Errichtung einer einzigen Steuerbehörde für die ganze 
Provinz vorzuziehen, wie die bisherige Erfahrung, namentlich in Hannover, 
gelehrt hat. Die Abtheilung des Inneren bei der Regierung ſoll als Col: 
onen aufgehoben und, während Schul⸗, Finanz: und Steuer⸗Verwaltung 
collegialiſch bleiben, bureaukratiſch organifirt werden. Die Collegialität 
dieſer Abtheilung in Altpreußen wurde auch früher ſchon ſtark angezweifelt; 
in der neuen Organisation aber hat fie abſolut keinen Platz mehr, nachdem 
die Beſchlußfähigkeit dieſes Collegiums unter die Mitwirkung von Laien ges 
ſtellt und wichtige Gebiete ganz ausgeſchieden wurden. 8 
In Bezug auf die geographiſche Regelung dieſer Einrichtungen möchte 
ich Modificationen für die Provinz Hannover befürworten. Nach der Bor: 
lage ſoll Hannover, das bis jetzt 6 Regierungen oder Landdroſteien hatte, 
in 3 Regierungsbezirke getheilt werden, ohne daß überzeugende Gründe für 
dieſe Maßregel gegeben ſind. Billiger iſt ſie zwar, aber der Grund einer 
zu erreichenden möglichſt gleichmäßigen Vertheilung der Bevölkerung auf 
die einzelnen Regierungen tt, wie das Beispiel der übrigen Provinzen und 
Staaten beweiſt, abſolut nicht ſtichhaltig, ebenſowenig der Hinweis auf die 
Landgerichte, bei denen eine koloſſale Differenz in der von ihnen umfaßten 
Bevölkerungsziffer herrſcht. Die Zahl kann nur inſofern ein entſcheidendes 
Moment ſein, als die Verwaltung überhaupt noch zweckmäßig mit einer ge⸗ 
wiſſen Bevölkerungszahl organiſirt werden kann, und da werden Sie es 
den Hannoveranern nicht verübeln, wenn ſie ſich gegen die Aufbebung der 
Landdroſteien erklart haben, eine Inſtitution, die ſich ſeit 1822 aufs Treff: 
lichſte bewährt hat. Die neue, geradezu abenteuerliche Eintheilung, welche 
Küſten⸗ und Binnenland zuſammenkuppelt, wird man abſolut nicht ver⸗ 
ſtehen. Eine Uebereinſtimmung der Verwaltungsbeamten und eine Kennt⸗ 
niß eines fo umfangreichen Bezirks wird unmöglich gemacht. Das iſt ſach⸗ 
lich und politiſch nicht zu verantworten. Waren die Landdroſteien in ibrem 
jrüberen beſchränkten Geſchäftsumfange in der That auf die Länge nicht 
lebensfähig, jo würden fie es jetzt, durch die bedeutende Erweiterung ihres 
Wirkungskreiſes, beſtimmt werden. Auch in den altpreußiſchen Provinzen 
wird ſich, namentlich in Folge Ueberbürdung der Regierungs⸗Präſidenten, 
die Nothwendigkeit einer Verkleinerung der Negierungsbezirke herausſtellen. 
Die Sache hat aber auch eine große politiſche Bedeutung. Hannover iſt 
1866 gewaltſam der Monarchie einverleibt, die Wunden ſind in den 14 
zen noch nicht vollſtändig vernarbt. Mögen auch die Folgen in vielen 
ebieten wohlthätig ſein, aber eine ſolche gewaltiame Vereinigung verleßt 
doch alle Intereſſen, nicht blos Gewohnheiten und lieb gewordene Einrich⸗ 
tungen in ſo hohem Grade, daß noch heute das politiſche Widerſtreben 
gegen die ſtaatsrechtlichen Einrichtungen ſehr groß iſt. } g 

Schon jetzt führen dieſe Gegner das ſchwere Geſchütz auf und ſagen in 
den Blättern: da ſehe man die preußiſche Regierung, die reichen Domänen 
und Forſten der Provinz haben ſie gerne genommen, ihren großen, meiſt 
mit Schulden nicht belaſteten Eiſenbahncomplex laſſen ſie ih gefallen, aber 
um 25,000 Thaler zu ſparen, wolle man nun alte werthvolle Einrichtungen 
nach der Schablone zuſchneiden. Die preußiſche Regierung iſt ſtark genug 
gegenüber ſolchem Widerſtreben, wenn es ſich in ungeſetzlicher Weiſe geltend 
macht; aber den Gegnern der a e der neuen und der alten Prd⸗ 
vinzen eine ſolche ſachlich wirkende Waffe zu geben, wie es hier durch Zu⸗ 
ſammenlegung der Landdroſteien geſchiebt, iſt außerordentlich ſchwer zu ber: 
antworten. O00 boffe, der Miniſter wird deshalb von dieſem Gedanken 
zurückkommen. Die neue Einrichtung unſerer Verwaltung, das Heranziehen 
von Laien in Communal⸗ und Bezirksverwaltung iſt mit großen Schwierig⸗ 
leiten verknüpft; die Laien können ſich ſchwer mit dieſen Geſetzen, nament⸗ 
lich der Provinzialordnung und dem Competenzgeſetz zurechtfinden; man 
bat zu viele Rechtsmittel und Behörden gehäuft, während dies in Baden, 
Heſſen, Sachſen, Würtemberg und Vaiern vermieden wurde. Das Wider: 
ſtreben gegen die neuen Geſetze iſt bei uns zum großen Theil entſtanden 
aus dem Widerwillen in einem großen Theil des Beamtenthums gegen die 
Heranziehung von Laien bei wichtigen Entſcheidungen (Sehr richtig) und 
die Controle durch das unabhängige Oberverwaltungsgericht, denn es giebt 
Niemand gern von ſeinen Rechten etwas auf, und man übt nicht gern in 
ganz neuen Formen ſeine Thätigkeit. Die Regierung hätze aber doch den 
Gee blos widerſprechenden, ſondern auch gehäfligen Aeußerungen über dieſe 
Geſetze in Beamtenkreiſen etwas ſchärfer entgegentreten ſollen. (Hört!) 

Ich boffe, daß mit der Zeit ein freudiges Zuſammenwirlen zwiſchen Be⸗ 
rufsbeamten und Vertrauensmännern eintreten wird, aber ſowie die Re⸗ 
gierung Reſpectirung der Maigeſetze von der Kirche verlangt, kann ſie auch 
bon den Beamten verlangen, daß fe nicht die Verwaltungsorganiſations⸗ 
geſetze in den Augen der Bevölkerung berabſetzen. Welch große Rolle dieſe 
Verhältniſſe in der Preſſe und bei den Wahlen ſpielen, i bekannt. Die 
Forderungen nach größerer Vereinfachung und Ueber ſichtlichkeit verdienen 
aber Berückſichtigung. In der Richtung iſt in den Vorlagen viel geſchehn, 
es kann und muß aber noch mehr geſchehen; dadurch wird die Juſtitution 
populärer. Man muß beſonders in der Selbſtverwallung in vielen Fällen 
die letzte Inſtanz an einer früheren Stelle abſchließen. (Sehr wahr! rechts.) 
Das erleichtert nicht nur, ſondern beſchleunigt auch die Entſcheidungen. — 
Eine Beſchwerdeinſtanz und eine Oberbeſchwerdeinſtanz iſt in untergeord⸗ 
neten Angelegenheiten, z. B. bei Beſchwerden eines Ortsarmen über die 
Höhe der Unterſtützung, nicht nöthig. Auf dem Gebiete der Polizeiverwal⸗ 
tung bat man neben der Beſchwerde, über welcher in letzter Inſtanz das 
Oberverwaltungsgericht entſcheidet, noch ganz überflüſſigerweiſe die Klage 
gegeben, durch deren Anſtellung der Unkundige ſich häufig, ohne zu wollen, 
des Rechts begiebt, die Zweckmäßigkeit einer Verfügung an⸗u e denn 
die Klage betrifft nur die Rechtmäßigkeit, ſchließt aber die Beſchwerde über 
Unzweckmäßigkeit aus. Die Beſtimmung iſt in das Geſetz nur dadurch ge: 
kommen, daß die Einen in der Commiſſion die Beſchwerde, die Andern die 
Klage für das geeignete Rechtsmittel bielten. darum ſagte man: Ihr ſollt 
beides haben, Klage und Beſchwerde. (Heiterkeit) Der Vereinfachung 
wegen will die Vorlage auch in Städten mit über 10,000 Einwohnern den 
Kreisausſchuß reſp. den Landrath über die Ortspolizei ſtellen. Das wider⸗ 
ſpricht dem ſactiſch und hiſtoriſch berechtigten Selbſtſtändigkeitstrieb der 
Städte; über dieſen muß direct die Bezirksinſtanz ftehen. ; 

Ganz unnöthig und nachtheilig iſt die Theilung des Kreisausſchuſſes in 
ein Verwaltungsgericht und eine Beſchlußbehörde, welche entgegen der 
Kreisordnung von 1872 durch die fpäteren Gefege und zwar nicht eiwa blos 
durch die Schuld der Liberalen eingeführt iſt; denn der Abg. Miquel wider: 
ſprach dem, während ein angeſehenes Mitglied der conſervativen Partei, 
das ich wegen ſeiner jetzigen hervorragenden Stellung im Hauſe nicht nenne 
Heiterkeit), die Scheidung befürwortete, und die Regierung bielt in der 
ommiſſion daran feſt, und der Abg. Miquel gab ſchließlich nur aus dem 
Grunde nach, weil man nicht wiſſe, ob ohne ſolche Trennung in der mitt: 
leren Inſtanz die Verwaltungsgerichte nicht zu viel Bedeutung bekämen. 
Wenn wir nun die Verwaltungsgerichte für die ganze Monarchie einführen, 
jo müfjen wir auf eine Vereinfachung in der mittleren und untern Inſtanz 
Bedacht nehmen, vorausgeſetzt, daß die Grundlage der Verwaltungsgerichts⸗ 
barkeit nicht darunter leidet. Die Motive vertbeidigen die jetzige Eintich⸗ 
tung beſonders als eine beſondere preußiſche Schöpfung. Aber daraus 
ſollte man keinen Grund zum Feſthalten ſchöpfen, da die anderen deutſchen 
Staaten, welche Verwaltungsgerichte eingeführt haben, eine ſolche Trennung 
nicht kennen, fie haben vielmehr Gewicht gelegt auf Oeffentlichleit und 
Mündlichkeit, Sicherung der Friſten, Beſtimmung der Rechtsmittel, auf 
Heranziehung von Laien und Einrichtung eines Oberverwaltungsgerichts, 
das z. B. in Baiern große Anerkennung gefunden bat. Die Gleichmäßig⸗ 
keit dieſer Einrichtungen in ganz Deutſchland iſt bier gerade fo, wie es in 


Ein Eingreifen in Details behalte ich mir für die Commiſſionsberathun 
vor: meine Freunde und ich wünſchen eine beſondere Commiſſion von 27 
Mitgliedern. Der Wichtigkeit der hier zu löſenden Aufgabe find wir ung 
bewußt. Zugleich wiſſen wir, daß keine Partei im Hauſe die entſcheidende 
Stimme über dieſe wichtigen Geſetze für ſich allein beanſpruchen wird. Die 
Ziele derſelben find weder conſervatib noch liberal, ſondern bedingen noth⸗ 
wendig ein Zuſammenwirken aller politiſchen Parteien, wie dies in Han⸗ 
nover vielfach auch auf den Gebieten der communalſtändiſchen Verwaltung 
durch abſolute Ausſchließung der Politik pielfach gelungen iſt. Wenn es 
uns gelingt, dieſe erweiterte Communalthätigkeit, die Mitwirkung auch bei 
den obrigkeitlichen Geſchäften auf die ganze Monarchie auszudehnen, dann 
werden wir, hoffe ich, in wenigen Jahren ein neutrales Gebiet gemeinſamer 
Thätigkeit geſchaffen haben, wie wir es, angegriffen durch politiſche und kirchen⸗ 
politiſche Kämpfe und Angeſichts der von der Socialdemokratie drohenden 
Gefahren nicht beſſer wünſchen können. Wie ſich das Centrum zu dieſen 
Vorlagen ſtellen wird, kann ich im Augenblick noch nicht überſehen; die 
beiden großen Parteien aber, die liberale und die conſervative, müſſen mit 
der Staatsregierung dahin wirken, das Unfertige und Unterbrochene in dem 
ganzen Zuſtande unſerer Verwaltungseinrichtungen endlich zum vollen Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Meine Freunde und ich werden an der Löſung dieſer 
Aufgabe, die uns mehrere Seſſionen beſchäftigen wird, bereitwillig mit⸗ 
arbeiten. (Lebhaſter Beifall.) 

Abg. v. Rauchbaupt: Zwiſchen der conſervativen und liberalen Partei 
beſteht eine jo große Gemeinſamkeit ihrer Anſichten über die Grundzüge 
der Reorganiſation der Landesverwaltung, daß es wunderbar wäre, wenn 
wir uns nicht über dieſelben verſtändigen ſollten. Der Abg. v. Bennigſen 
bat mit dem Colorit eines Hannoveraners geſprochen, ich werde ſprechen 
aus der Erfahrung, welche die conſervalive Partei meiſt hat, weil ſie zus 
ſammengeſetzt iſt aus Vertretern der Probinzen, in denen die Kreisordnung 
von Anfang an in Geltung war, und weil ihre Mitglieder faſt ausnahmslos 
Selbſtverwaltungsämter bekleiden. Wir wollen mit den Liberalen gemein⸗ 
ſam: Selbſtverwaltung, Decentraliſation und Schutz des öffentlichen Rechts 
in einem geordneten Verfabren. Wir differiren alſo nur in Nüancirungen. 
Für uns ſteht die Frage der Decentraliſation nicht wie für den Abg. don 
Bennigfen nur: Soll der Schwerpunkt der Verwaltung liegen im Diitrict. 
oder in der Provinz? ſondern wir müſſen entſcheiden zwiſchen Kreis, 
Diſtrict und Provinz. Das liegt in der verſchiedenen hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung Preußens und Hannovers. Die Stein'ſche Geſetzgebung ſetzte über 
die Eniſcheidung des einzelnen Landralhs die corrigirende Entſcheidung des 
Regierungscollegiums. Das iſt ein richtiger Gedanke. Analog ſetzte die 
Kreisordnung über den einzelnen Amtsvorſteher zur Ausgleichung der un⸗ 
vermeidlichen Febler das Collegium des Kreisausſchuſſes. Wir Conſer⸗ 
vativen acceptiren auch die Vorzüge der auf die Kreisordnung folgenden. 
Geſetzgebung: die Krönung des Gebäudes durch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht, die Regelung des Verfahrens und die Vermehrung der Zuſtändig⸗ 
keit der Selbſtberwaltungsbehörden. Ich hätte gewünſcht, der Abg. von 
Bennigſen hätte feine Diverſion gegen das preußiſche Beamtenthum und 
ſein Widerſtrehen gegen die Selbſtverwaltung nicht gemacht. Wir baben 
mit Treue verſucht, die neue Geſetzgebung durchzuführen. Warum wollen 
Sie hier die Klagen der Wahlen widerhallen laſſen? 

Die Führung der nationalliberalen Partei iſt ja jetzt eine realpolitiſche 
geworden, aber ſie war nach 1873 eine viel abſtractere, und die Mißſtimmung 
darüber kam aus der Bepöllerung, nicht aus dem Beamtenthum. Wir 
wollen nun in Frieden mit Ihnen die Mängel dieſer abſtracten Geſetz⸗ 
gebung abſtellen. Handelte es ſich nur darum, die Geſetzgebung für die 
fünf alten Provinzen jetzt zu ändern, jo würden wir ſagen, die Zeit iſt noch 
zu kurz, in welcher wir genügende Erfahrung ſammeln konnten, aber da 
die Geſetzgebung auf ſechs weitere Provinzen ausgedehnt werden ſoll, fo 
würde die conſervative Partei ihre Pflicht verletzen, wenn fie nicht aus 
ibrer Erfahrung die hervorgetretenen Mängel betonen wollte. Wir werden 
das objectiv ohne polftiſche Parteirückſichten thun. Die Hauptmängel der 


jetzigen Geſetzgebung ſind nach unſerer Meinung hauptſächlich: zu große 


Vielgeſtaltigkeit der Behörden, eine ſyſtemloſe Theilung der Zunändigkeit 

zu große Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit des Verfahrens, uf 11 
an, daß die Regierungsvorlage in dieſer Beziehung viele Verbeſſerungen 
enthält, fie zeigt Fleiß und Durcharbeiſung der Materie, bringt Syſtem in 
die Caſuiſtik und die Friſtbeſtimmungen. Doch damit iſt es nicht abgethan, 
wir wünſchen und hoffen mehr zu erreichen. Die von dem Abg. v. Bennigſen 
für unannehmbar erklärten Uebergangsbeſtimmungen werden, da auch das 
Centrum gegen dieſelben iſt, nicht zur Annahme gelangen. Nichts deſto⸗ 
weniger boffe ich, daß in dieſer Seſſion ſich die Grundzüge für die Organi⸗ 
ſation der allgemeinen Landesverwaltung unter den Parteien ſo weit klären 
werden, daß auf Grund derſelben die Regierung in der nächſten Seſſion in 
Verbindung mit der Kreis: und Provinzialordnung für die neuen Pro⸗ 
vinzen eine Vorlage machen kann, der dann auch ohne Weiteres die formelle 
Genehmigung des Hauſes ertheilt werden wird. 


Wir wünſchen mit dem Abg. v. Bennigſen eine Vereinigung der Schluß⸗ 


und erkennenden Behörden in den unteren Inſtanzen, weil wir eine Tren⸗ 


nung der Fragen der Zweckmäßigkeit und der Rechtmäßigkeit in der Ver⸗ 


waltung für unmöglich halten. Dadurch, daß Sie in den unteren erken⸗ 
nenden Inſtanzen das Laienelement in die Majorität gebracht haben, haben 
Sie ſelbſt das Hauptgewicht weniger auf die Rechtmaßigkeit, als auf die 
Zweckmäßigkeit der Entſcheidung gelegt. Eine wirkliche Verwaltungsjuſtiz 
kann nur bon Beamten geübt werden. Dadurch, daß Sie den Regierungs⸗ 
präſidenten in dem Bezirksverwaltungsgericht nicht zum Vorſitzenden gemacht 
baben, zerſtörten Sie die erziehliche Wirkung, welche das geſchulte Beamten⸗ 
thum auf das Laienelement durch Vertretung der Einheit der Staatsidee 
üben ſollte. Dieſem auf manchen Seiten 4 80 Hauſes politiſch ſo ver⸗ 
baßten Regierungspräſidenten haben Sie überhaupt eine falſche Poſition 
angewieſen. Während Sie ihn einerſeitz zum Wächter über die Recht⸗ 
mäßigkeit der Beſchlüſſe des Bezirksverwaltungsgerichts gemacht und ihn ſo 
über daſſelbe geſtellt haben, indem Sie ihm ein Berufungsrecht im öffent⸗ 
lichen Intereſſe gaben, während er bei einer verſagten Conceſſion an einen 
Schauſpieler als Verklagter unter dieſem Gerichte ſteht. Ich war von 
Anfang an von der Unhaltharkeit der Parallelinſtanzen in dem . 
gegen 
ſcharf kritiſirt hat. Dadurch kommt die Obrigkeit in die unangemeſſene 
Stellung, daß der Klagende ſpeculirt, bei welcher Behörde er am beſten ſein 
Recht erlangt, und bei einer ihm ungünſtigen Entſcheidung kommt dann die 
Reue, daß er nicht einen anderen Inſtanzenzug eingeſchlagen hat. 
Das Publikum weiß auch nicht mehr, wer feine Obrigkeit iſt, wenn ihm 
nicht in dem Beſcheide gleich die zuſtändige zweite Inſtanz angegeben wird. 
Ich kann es auch nicht gut heißen, daß man jetzt eine Reihe von Ange⸗ 
legenbeiten der Entſcheidung des Kreisausſchuſſes entziehen und fie dem 
Landrath allein geben will. Die Kreisausſchüſſe daben ſich bewährt, eine 
Aenderung der Geſetzgebung und Vermehrung der Caſuiſtik iſt mißlich. 
Durch die Parallelinſtanzen kommen auch auf dem Beſchwerdewege nicht 
genügend inſtruirte Sachen an das Oberverwaltungsgericht. Wir wollen 


alſo die zweite Inſtanz einfach ae öffentliches mündliches Ver⸗ 


fahren einrichten und beſtimmen, daß in den unteren Inſtanzen nur Be⸗ 
weis erhoben werden kann unter Zuziehung der Parteien. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht, das durch ſeine klaren, keineswegs für die Laien zu breiten 
Entſcheidungen bewieſen hat, daß es feinem Beruf entſpricht, ſoll mit feinen 
gegenwärtigen Befugniſſen beibehalten werden. Gegen dieſe unſere Haltung 
wird die Regierung hoffentlich keine Oppoſition machen. Wir wollen die 
geſammte Staatsverwallung auf dem Boven der Kreisordnung, des großen 
Compromiſſes aller Parteien, organiſiren, aber die Fehler, die eine abſtrakte 
Richtung des Hauſes gemacht bat, beſeitigen. Darüber müſſen wir uns 
verſtändigen. (Beifall 3 

Abg. b. Meyer (Arnswalde): Ich habe mich von Anfang an gegen die 


Kreisoronung erklärt, und meine politiſchen Anſichten find im Allgemeinen 


dauerhaft: Freilich ftehe ich mit meinen Anſchauungen ziemlich einſam und 
ſpreche daher nur für meine eigene Rechnung. Die Geſehgebung der letzten 


Jahre auf dieſem Gebiete iſt mir wenig ſympathiſch, ich laſſe aber dabei 


der Reichsprozeßgeſetzgebung geſcheben, vielmehr anzuſtreben, als das Feſt⸗ (ganz außer Betracht, ob ſie der liberalen oder conſervativen Partei zur 


halten einer preußiſchen Eigenthümlichkeit. 


Laſt fällt. Trotzdem bin ich überzeugt, daß ich dieſen Geſetzen vollſtändig 


olizeiverfügungen überzeugt, die auch der Abg. v. Bennigſen ſo 
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objeckiv gegenüderſtehe; denn ich habe die Kreisordnung als Landraib mit 
dem elben Fier ausgeführt, wie einer, der ſich im böchſten Grade dafür in⸗ 
tereſſirt. Die Kreisordnung war ein 8 in corpore vili der fünf 
alten Provinzen, die ſchon fo vieles haben über ſich ergehen laſſen müſſen. 
Iſt das Experiment 5 gelungen, daß es auf die andern Provinzen über⸗ 
tragen werden kann? Man bejaht dieſe Frage, weil keine Beſchwerden 
vorliegen. r mich iſt das kein Beweis, denn es iſt u i was ſich 
das Land alles gefallen läßt; ich erinnere nur an das Civilehegeſetz, wel⸗ 
ches das Volk beſſer verſtand, als die Verwaltungsgeſetze; trotzdem erhob 
ſich keine Reaction dagegen. Erſt jetzt iſt es der Parteiagitation gelungen, 
dieſelbe zu erwecken. Acceptirt vom Volke iſt die Kreisordnung auf dem 
Gebiete der Vertretung in Gemeinde, Kreis und Provinz; abgeſeben von 
einigen Fehlern, namentlich der Grenze des Großgrundbeſitzes mit 75 Thlrn. 
Grundſteuer⸗Reinertrag, iſt man mit Beſeitigung der alten Stände einver⸗ 
ſtanden, und dieſer Theil der Kreisordnung iſt auch auf die anderen Pro⸗ 
vinzen übertragbar. Acceptirt iſt die Kreisordnung auf dem Gebiete der 
Ortspolizei, dem eigentlichſten Felde der Selbſtverwaltung; das dafür ver⸗ 
wendete Material widmet ſich der ihm geſtellten Aufgabe mit der größten 
Hingebung und wird noch immer beſſer werden. Beſonders aber laſſen die 
dauſſt beſaßten Leute ihre Söhne Jurisprudenz ſtudiren, um ſie für die 
Selbſtverwaltung vorzubereiten. N 
Dies letztere ift äußerſt erwünſcht, denn es giebt die Hoffnung, daß dar 
durch wieder tüchtige angeſeſſene Landräthe erzogen werden, was ein nicht 
Id genug zu ſchätzender Vorzug iſt. Für mich ift das das Allerwichtigite. 
ieſer Theil der Kreisordnung, fürchte ich, iſt nicht übertragbar; es fehlt 
in den andern Provinzen an den dazu geeigneten Perſonen. In den weſt⸗ 
lichen Provinzen wird die Polizei faſt durchweg von beſoldeten Beamten 
beſorgt; in Hannover allerdings von ganz tüchtigen, in den andern mehr 
von ielleden. Es werden ſich dort ſchwerltich Leute zur Uebernahme 
der Amtsvorſtehergeſchäfte bereit finden laſſen; man wird dies beſoldeten 
Beamten überlaſſen und daher wird man auch keine angeſeſſenen Land: 
wirthe heranziehen. Was nicht acceptirt iſt, ift nun die weitere Organi⸗ 
ſation. Früher hatte man ſchon zu viel Behörden. Jetzt find noch fünf 
neue dazu gekommen: der Kreisausſchuß, das Bezirks⸗, das Oberverwaltungs⸗ 
ericht, der Bezirks⸗ und der Propinzialrath. Da kann ſich keiner zurecht⸗ 
nden; wer den „kleinen Brauchitſch“ nicht inne hat, der tappt Klee wie 
einer, der Blindekuh ſpielt. Wer ihn inne hat der macht erſt drei In⸗ 
ſtanzen über die Competenz durch, dann drei Inſtanzen über das Materielle, 
dann drei über die Koſten und drei über die Ausfübrung; und wenn er 
Glück oder Unglück hat, dann wird die Sache von der oberſten Inſtanz 
vielleicht an eine andere erſte Inſtanz zurückverwieſen, da können leicht 
24 5 1 5 berauskommen. (Heiterfeit.) Dem gegenüber bricht ſich immer 
mehr die Auſicht im Volke Bahn, daß die alte Inſtitution beſſer geweſen. 
Man hätte dieſelbe vielleicht mit einigen Aenderungen beibehalten können, 
indem man den ſchon einmal gemachten Verſuch, Laien daran Theil nehmen 
zu laſſen, wieder aufnahm. Ein Freund ſchilderte mir das damalige Experi⸗ 
ment, indem er ſagte, die Laien hätten nichts davon verſtanden und hätten 
dageſeſſen, wie Butter in der Sonne. (Heiterkeit.) 
etzt wäre der Verſuch vielleicht beſſer geglückt. Man bat aber dafür 
die Verwaltungsjuſtiz eingeführt mit einer für meinen beſchränkten Ver⸗ 
ſtand böchſt ſonderbaren Logik. Die untere Inſtanz hat man mit der Ver: 
waltung verbunden, die zweite davon getrennt, angeblich coordinirt, in der 
That aber vorgeſetzt; die dritte Inſtanz ſtebt neben dem Miniſter, der aber 
eine weit höhere Macht hat. Früher wurde die Verwaltungsjuſtiz vom 
Landrath, vom Regierungspräſidenten und vom Miniſter geübt, allerdings 
55 formlos, aber in ſehr wohlthätiger Weiſe, und vor allen Dingen koſten⸗ 
rei und raſch wie der Telegraph gegen jetzt (Heiterkeit. Sehr richtig!) 
Man wirſt den damaligen Entſcheidungen die Geheime⸗Raths⸗Weisheit vor, 
aber fehlt denn die in den heutigen Erkenntniſſen? Das Inſtitut der Ver⸗ 
waltungsgerichte ſteht dem Volke fremd gegenüber, es iſt im Parlament ge⸗ 
boren und ſeit ſeiner Einrichtung haben ſich akademiſche und bureaukra⸗ 
tiſche Gedanken bier gekreuzt und die heutige Verwaltung zu Stande ge⸗ 
bracht. Für mich trägt dieſe neuere Geſetzgebung den breiten Stempel der 
n Mache. Daß es damit nicht mehr gebt, beweiſen die 
eutigen Vorlagen. Es mögen ja von den Verwaltungsgerichten gegen⸗ 
theilige Berichte eingegangen ſein, alſo von den Juriſten; ich habe vor 
ihnen ſtets eine hohe Achtung bewieſen, aber ſehr viele ſtellen doch das 
ormale Recht zu ſehr über das materielle. Die daraus entſtehenden Fehler 
ollen durch das Laienelement wieder gut gemacht werden, aber formales 
echt und Laienelement vertragen ſich eben nicht. Wir haben in der Land⸗ 
wirthſchaft einen — allerdings, weil er ſelbſtverſtändlich iſt, nicht formu⸗ 
lirten Grundſatz, daß man auf einen Boden, der nur Kartoffeln tragen 
kann, keine Pomeranzen pflanzi. (Heiterkeit.) Dieſer Satz iſt fo un: 
zweifelhaft, daß man ihn auch analog anwenden kann: Auf die Arbeit 
des Laienelementes ſoll man keinen fo großen Formalismus aufbauen. 
(Sehr richtig!) 

Man weiſt nun auf den Vorzug der Oeffentlichkeit hin; das iſt eine 
verbrauchte Phraſe; man geht doch nur zu großen Criminalſachen mit 
pikanten Nebenumſtänden. Bei mir iſt zu den Sitzungen des Verwaltungs⸗ 
gerichtes noch kein Menſch erſchienen, aber glauben Sie ja nicht, daß es ſo 
unintereſſant iſt; höchſtens erſcheinen diejenigen, welche eine halbe Stunde 
ſpäter vorgeladen find und nicht wiſſen, was fie machen ſollen. ( Heiterkeit.) 
Das iſt überall ſo; auch in der Volksvertretung; wenn man erwartet, daß 
die Parteien unter einander oder der Regierung Annehmlichkeiten jagen 
werden, dann ſind die Tribünen beſetzt, ſonſt iſt Alles leer. (Große Heiter⸗ 
keit.) Die Mündlichkeit iſt auch nicht ſo vortheilhaft. In den fünf Tagen 
vor meiner Abreiſe nach hierher habe ich 89 Sachen im contradictoriſchen 
Verfahren erledigt, aber nur in zwei Fällen bin ich durch die mündliche 
Verhandlung zu einer andern Anſicht gekommen, als ich fie auf Gennd der 
Acten gefaßt batte. In dem einen Falle, wo es ſich darum handelte, ob 
1 oder 2 Mark Pfandgeld zu zahlen ſeien, log ein . ſo unverſchämt, 
daß wir ihn nicht vereidigen wollten und deshalb unſere Anſicht änderten. 
In dem andern, einer Schankconceſſionsſache. wollten wir die Genehmig ung 
wegen mangelnden Bedürfniſſes verſagen; der Nachſuchende hatte ſelbſt 
mündliches Verfahren beantragt und ſich dazu in einer ſo bedenklichen 

Weiſe vorbereitet, daß im Protokoll ſteht: Antragſteller befand fich in ſehr 
aufgeregtem Zuſtande, das heißt auf deutſch: er war betrunken. (Große 
Heiterkeit.) Dadurch hatten wir nur einen neuen Grund gegen die Geneh⸗ 
migung gefunden; es ſtand zu befürchten, daß er mit ſeinem Gewerbe zur 
Beförderung der Völlerei beitragen würde, wenn nicht bei ſeinen Gäſten, 
doch bei ſich ſelbſt. (Große Heiterkeit.) 

Auch in der zweiten Inſtanz iſt das mündliche Verfahren ziemlich theuer. 
Ich hatte Jemand den Jagdſchein verſagt, ich muß nach dem Bezirksver⸗ 
waltungsgericht zur Verhandlung fahren, koſtet mich 3 Thaler; ich muß mir 
eine Nacht um die Ohren ſchlagen, bekomme dafür keine Diäten: ſo iſt die 
Mündlichkeit für mich ſehr theuer. Es wäre auch 0 intereſſant, einmal 
ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, in welchem Umfange von der Mündlichkeit Gebrauch 
gemacht wird. Ein Fehler iſt es ferner, daß man in dem Verwaltungs⸗ 
gericht zu häufig nach den Grundſätzen des Privatrechts in öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten entſcheidet. Redner wendet ſich nunmehr den Vorlagen zu 
und begrüßt die Verſuche mit Freuden, die Selbſtverwaltungsangelegen⸗ 
heiten zu vereinfachen. Im Uebrigen aber fer er ein Gegner der Vorlagen, 
die für unbedeutende Streitſachen einen viel zu großen Apparat arbeiten 
ließen. Auch die für die Kreisordnung vorgeſchlagenen Aenderungen ſeien 
nicht weit genug gehend, namentlich vermiſſe er eine Beſtimmung darüber, 
daß der Landrath ſich die Competenz der Amtsvorſteher in gewiſſen Fragen 
aneignen könne. Redner beantragt die Ueberweiſung an eine Commiſſſon 
von 28 Mitgliedern, denn es handle ſich mehr um eine gründliche Be⸗ 
ſprechung der Vorlagen, als um deren Fertigſtellung, an die wohl Nie⸗ 
mand denke. f 

Abg. v. Liebermann führt aus, daß es ſich nicht blos darum handeln 
könne, die alten Provinzen zu einem neuen Verſuche zu benutzen, ſondern 
die Selbſtverwaltungsgeſetze müßten auf die übrigen Provinzen übertragen 
werden, we man auch unter den Laien die Elemente finden werde, die ſich 
dazu eigneten. Mit der 3 der Regierungen iſt Redner einver⸗ 
ee Was dagegen die Aufhebung der Verwaltungsgerichte zweiter 

uſtanz angehe, fo werde man cs ihm, der Leiter eines ſolchen fei, nicht 
verdenken, wenn er ſich dagegen ausſpreche. Wäre das Inſtitut jo ver⸗ 
werflich, wie der Abg. v. Meyer es dargeſtellt, ſo würde man es ganz be⸗ 
ſeitigen lönnen, aber das wolle Niemand. Man wolle es, wenn auch unter 
anderer Form, fortbeiteben laſſen. Redner erkennt nun zwar manche vor⸗ 
getragene Uebelſtände an, glaubt aber denſelben bedeutende Vortheile gegen: 
überſtellen zu ſollen. Jedenfalls müſſe aber die Frage ernſtlich erwogen 
werd en, ob die Bezirksderwaltungsgerichte in ihrer jetzigen Geſtalt auf die 
anderen Provinzen übertragen werden könnten; er beantragt deshalb eben: 
falls Commiſſionsberathung. 

f or bon Heeremann erlennt an, daß die Vorlagen mit außerordent⸗ 
licher Sorgfalt und Präcifion bearbeitet feien und eine leichtere Ue berſicht 
gewährten als die jetzt geltenden Geſetze. Was die vorgeſchlagenen Wende⸗ 
rungen der beſtehenden Geſetzgebung betreffe, ſo ſei es richtig, daß eine 
chärfere Begrenzung der einzelnen Materien erfolge, indeſſen wären die 

eſetze doch noch zu kurze Zeit in Geltung, um ſchon fetzt eine tiefgreifende 

Aenderung ins Auge zu fallen. So großen Werth er ſonſt auf die Aeußer | 


rungen des Abg. von Mever, die ſich durch a 
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auszeichneten, lege, fo könne er doch feiner Betreff des münd⸗ 
lichen Verfahrens nicht beitreten. Die jetzige Selbſtverwaltung ift zu com⸗ 
plicirt und zu theuer. Der Grund davon ift, daß die Regierung ſelbſt nicht 
binreichendes Vertrauen zu der neuen Organisation hatte und nicht genügen 
viel von ihren bureaukratiſchen Rechten abgeben wollte, weil fie cht 
die Selbſtverwaltungskörper könnten auch einmal ihr nicht genehme An 
ſichten vertreten. Was die neue Organiſation der Behörden betrifft, fo bin 
ich zweifelbaft geworden, ob man die Regierungsbezirke und die Regierungs⸗ 
präſidenten beſeitigen kann, weil die Provinzen zu groß find, um vom Ober: 
präſidenten allein verwaltet zu werden und weil ſie keinen homogenen Ver⸗ 
waltungsbezirk bilden. In Betreff der Frage, ob bureaumäßiges oder 
collegiales Verfahren, glaube ich, daß die Geſetzgebung von 1828 einen 
Nea de Griff gethan hat, indem fie die ruhige collegiale a der 

egierung zwiſchen die energiſche Initiative des Lanvraths einerſeits und 
des Oberpräſidenten und Miniſters andererſeits geſetzt hat, ſo die Vortheile 
beider Syſteme vereinend. Ich halte auch die allzugroße Aclivität der Ver⸗ 
waltung für die politiſche Reife des Volkes nicht für zuträglich, dagegen iſt 
die collegiale Berathung außerordentlich förderlich für die Ausbildung der 
jüngeren Verwaltungsbeamten. Mit Rückſicht auf den Beirath der Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden würde ich für die öſtlichen Provinzen die Aufhebung 
der Collegialität nicht allzuſehr beklagen. il 

Dagegen kann ich es für die weſtlichen Provinzen durchaus nicht gut⸗ 
beißen. Die bureaumäßige Verwaltung würde dort die Verhältniſſe durch⸗ 
aus nicht beſſern, weil dort die hohen Verwaltungsſtellen mit ſehr aufge⸗ 
regten Herren beſetzt werden. Wir können der jetzigen Regierung zu ſolchen 
Veränderungen die Hand nicht bieten, ſo lange ſie den weſtlichen Provinzen 
die Selbſtverwaltung vorentbält; denn die Entwürfe dazu waren ausge⸗ 
arbeitet, als Herr v. Sybel und der deutſche Verein, der auf Spionage und 
Denunciation gegründet iſt, beim Reichskanzler intervenirte und die Sache 
niedergeſchlagen wurde. Wenn man ganzen Provinzen ſo das Mißtrauen 
entgegenbringt, ſo veranlaßt das Mißtrauen der Bevölkerung gegen die 
Beamten bis zum Miniſter hinauf. vorigen Jahre hatten wir noch 
Vertrauen zu dem Miniſter des Innern; nachdem aber ſeitdem im Gegen⸗ 
ſatz zu der Praxis anderer Reſſorts fte in ſeinem Reſſort keinerlei ohne 
Aenderung der Geſetze mögliche Milderung in der Führung des Cultur⸗ 
kampfes eingetreten iſt, müſſen wir leider bekennen, daß wir uns in dieſem 
Vertrauen getäuſcht baben. Die Oppoſition des Centrums war bisher zu 
maßvoll und milde (Heiterkeit), deshalb vergißt man ſo ſchnell, was man 
uns gethan, wie neulich der Abg. Rickert in flagranter Weiſe bewies. Der 
Abg. Loewe hat ſich neulich in großer Erregung über gewiſſe ihn näher be: 
rührende Fragen ausgelaſſen, weil ein harmloſes Wort gefallen war. Wenn 
ſeine Glaubensgenoſſen, die doch das Kapital und die Preſſe beherrſchen, 
auch Rückſicht gegen uns nehmen würden, dann würden manche Bedenken 
ſchwinden, die im Laufe der Zeit ſich gegen fie entwickelt haben. Wenn man 
bedenkt, daß man gegen uns 7 Sabre Geſetze gemacht, die wir niemals 
bekämpft haben, dann wird der Abg. Loewe gewiß Mitgefühl mit uns haben, 
zumal dieſe Geſetze nicht nach ſeinem Sinne ſind. n 

Seine Glaubensgenoſſen werden auch nicht wie wir nur um ihrer reli⸗ 
giöſen Auffaſſungen willen verfolgt. Uns hat man Jahre lang jegliches 
Recht genommen, uns als Staatsfeinde mit großen Verbrechern in Be⸗ 
ziehung gebracht, unſere ſtaatsrechtlich und ag garantirten Rechte 
aufgehoben, den Krieg gegen Rom proclamirt. Katholiſche Beamte hat 
man als unehrlich beſeitigt. So lange dieſe unſere Beſchwerden nicht ab⸗ 
aeftellt werden, haben wir keinen Grund, dieſer Regierung einen weiteren 
Schritt zur Organiſation des Staates zu geſtatten. Bis zur Beendigung 
des Culturkampfes will der Welten keine Geſetzesänderung und zieht die 
Bureaukratie einer Selbſtverwaltung vor, die keine iſt. Eine Selbſtverwal⸗ 
tung für den Weſten muß 8 an frühere Verhältniſſe und die freie 
Wählbarkeit der Amtmänner und ee beſtimmen. Sie darf nicht 
mit der Spitze anfangen, ſondern muß aufgebaut werden auf einer Kreis: 
ordnung und einer Gemeindeordnung. (Beifall im Centrum.) 1 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Perſönlich bemerkt Abgeord⸗ 
neter v. Sybel: Der Vorredner habe alte bekannte injuriöſe Behauptungen 
wiederholt. (Der Präſident rügt den Ausdruck „injuriös“ als unparla⸗ 
mentariſch.) Die Entſcheidungsgründe des ehemaligen Bonner Landgerichts 
im Proceß Konitzer, auf welche dieſe Behauptung baſire, ſeien ohne den 
Schatten eines Beweiſes und unverantwortlich. Konitzer habe ſelbſt in einer 
Broſchüre erklärt, er habe vom Vorſtande des deutſchen Vereins nur den 
Auftrag gehabt, die Geſinnung der Vereinsgenoſſen in Bezug auf die Ein⸗ 
führung der Kreisordnung in der Rheinprovinz 1 7 erforſchen. Weiteres 
babe auch das dem Gerichte zu Gebote ſtehende Beweismaterial nicht er⸗ 
geben. Demnach ſei jede Behauptung, daß der deutſche Verein auf Spione 
‚und Denunciation gegründet ſei, eine grobe Lage. 3 

Abg. v. Heereman hält ſeine Behauptungen aufrecht und erbietet 
ſich dieſelben zu beweiſen. g ; 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fortſetzung der 
heutigen Debatte.) 

Berlin, 13. Januar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gerſtenberg in Halle a. S. zum Amtsrichter in Bär⸗ 
walde in Pommern ernannt, ſowie dem Rechtsanwalt und Notar Zimmer⸗ 
mann zu Steinau im Regierungsbezirk Kaſſel aus Anlaß ſeines Dienſt⸗ 
Jubiläums den Charakter als Juſtizrath verliehen. 8 N 

Dem Kaiſerlichen Conſul in Port Elizabeth (Afrika), Heinrich 
Sia iſt auf ſein Anſuchen die Entlaſſung aus dem Reichsdienſte 
ert 


eilt worden. 

Berlin, 13. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hörte heute Vormittag den Vortrag des Polizeipräfidenten v. Madai, 
arbeitete darauf mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter von 
Stoſch, im Beiſein des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Lieute⸗ 
nants von Albedyll, und alsdann mit dem Letzteren längere Zeit 
allein. Um 1½ Uhr wurde der Oberſt⸗Kämmerer Graf von Redern 
empfangen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſichtigte 
geftern unter Leitung Sr. Katferlihen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen die neu erworbenen Kunſtſchätze des Königl. Muſeums 
und der Nationalgallerie. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 13. Jan. [Der nächſtjährige Militär⸗Etat. 
— Die neue Abtheilung des Auswärtigen Amtes.] Frühere 
Mittheilungen, nach denen der nächſtjährige Etat für das Reich wenig 
oder gar keine Abweichungen von ſeinem Vorgänger haben würde, 
ſind bereits durch den Etat für das auswärtige Amt widerlegt. Es 
dürfte dies noch in höherem Grade durch den Militär⸗Etat geſchehen. 
Bis jetzt war nur bekannt geworden, daß erhöhte Forderungen in 
letzterem in ſehr beſchränktem Umfange erſcheinen und ſich lediglich 


auf die hohen Futterpreiſe beziehen würden; ſeit etlichen Tagen ſpricht S 


man indeſſen ziemlich ohne Scheu von weit größeren Etatsforderungen 
der Militärverwaltung, welche ſich auf erweiterte Heereseinrichtungen, 
namentlich auf Artillerie, beziehen ſollen. Die Pläne einer Vermeh⸗ 
rung der Artillerie ſind bekanntlich älteren Datums, man glaubte 
aber ihre Ausführung noch vertagen zu können. Nach der wiederholt 
erwähnten Vermehrung der Infanterie Diviſtonen durch Bildung 
neuer Landwehr⸗Regimenter iſt ohnehin der jetzige Beſtand der Artillerie 
den Verhäliniffen nicht mehr entſprechend; dazu kommen die 
in den Nachbarſtaaten bezüglich dieſer Waffe erfolgten Formationen, 
mit denen man doch gleichen Schritt zu halten wünſcht. Dieſe oder 
ähnliche Erwägungen dürften den bezüglichen Etatsforderungen zu 
Grunde liegen. Jedenfalls würden derartige Forderungen ſehr ein⸗ 
gehende Debatten, welche die politiſchenl Fragen betreffen, hervorrufen, 
und es bleibt nur zu wünſchen, daß der Reichskanzler perſöͤnlich dem 
Reichstage in dieſer Beziehungen Eröffnungen macht. — Der Etat 
für den Rechnungshof und der Etat für den Reichskanzler und die 
Reichskanzlei weiſen nur ganz unerhebliche Veränderungen nach. Bei 
letzterem iſt eine Vermehrung des etatsmäßigen Perſonals unerläßlich 
geweſen, da „der über alle Vorausſicht zunehmende Geſchäftsumfang 
bei der Reichskanzlei wiederholt die zeitweiſe Heranziehung von Hilfs⸗ 
kräften aus dem Reichskanzleramt ꝛc. erforderlich gemacht hat“. Aus dem 
Etat für das Auswärtige Amt iſt noch folgendes nachzutragen: „Der ſich 
immer mehr erweiternde Geſchäftskreis des Auswärt. Amts und die Nothwen⸗ 
digkeit, den Staatsſecretär von der bisherigen geſchäftlichen Ueberbürdung 
zu entlaſten und ihn in der Erfüllung feiner eigentlichen Aufgabe: 


Der Leitung der geſammten Geſchäfte des Auswärtigen Amtes nicht 
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beit ohne zwingenden Grund zu Beeinteäihtigen, hat ſchon zu Anfang des 


Jahres 1879 zur Errichtung einer neuen Abtheilung im Auswärtigen 


Amte geführt. Die thetlung find diejenigen Angelegenheiten zur 
Erledigung überwieſen worden, welche bis dahin in der von dem 
Stagtsſecretärx unmittelbar geleiteten — E ah aa außer den 
pollſſſchen Angelegenhelſen bearbeitet worden waren. Ez ſind dies: 
die Perſonalten, die Generallen, die Ordensſachen, die Ceremonial⸗ 


e 
und Etllkettenſachen, die Angelegenheiten, welche ſich auf Kirchen und 

Schulen im Auslande, ſowie auf Kunſt und Wiſſenſchaft beziehen; 
ferner dle ſaͤmmtlichen Etats⸗ und Kaſſenſachen, einſchl. des Abrech⸗ 
nungsweſens mit den Geſandtſchaften und Conſulaten, der Beant⸗ 
wortung der Erinnerungen des Rechnungshofes und der dem 
Auswärtigen Amte zugehenden überaus zahlreichen Immediat⸗ 

Unterſtützungsgeſuche u. ſ. w. Die neue Abtheilung wird von einem 
der älteren vortragenden Räthe in der Eigenſchaft eines Dirigenten 
geleitet, welchem zur Bearbeitung der obengedachten Geſchäfte zwei 
vortragende Räthe, zwei ſtändige Hilfsarbeiter, zwei Geheime expe⸗ 
dirende Secretäre, zwei Hilfsexpedienten und ſechs Caltulatoren über⸗ 
wieſen ſind. Die Zahl der in dieſer Abtheilung bearbeiteten Sachen 

wird ſich im Jahre 1879 auf faſt 15,000 belaufen.“ Von einer 
beſonderen Directorſtelle iſt bis jetzt Abſtand genommen, dagegen dem 
mit der Leitung jener Abtheilung beauftragten vortragenden Rathe 

eine Gehaltserhöhung von 1500 M. zugewendet worden. 

Berlin, 13. Jan. [Der erſte Debattentag der Ber 

waltungsgeſetze.] Die geſpannten Erwartungen, welche man 
außerhalb des Abgeordnetenhauſes an die Generaldebatte über die 
Verwaltungsreformvorlagen knüpfte, ſind inſoweit erfüllt worden, als 
die meiſten Parteien durch ihre Hauptredner zu den Geſetzentwürfen 
Stellung genommen haben. Damit beſtätigte ſich nur, was wir an 
dieſer Stelle zu melden bereits Gelegenheit hatten. Indeſſen iſt da⸗ 

mit nicht geſagt, daß die Frage der Nachſeſſion ſchon eine abgeſchloſſene 
ſei. Der Miniſter das Innern erklärte in privaten Unterredungen 
mit hervorragenden Mitgliedern des Hauſes, daß das Staatsmini⸗ 

ſterium im. feiner geſtrigen Sitzung principiell einer Nachſeſſton und 
der Ueberweiſung der Vorlagen an eine Zwiſchencommiſſion zuge⸗ 
ſtimmt habe. Graf Eulenburg hat jedoch in der heutigen Sitzung 
nichts von dieſem Beſchluſſe verlautbaren laſſen, obwohl er von dem 
Führer der Conſervativen hierzu provocirt wurde. Abg. von Rande 
haupt meinte, daß es in dieſer Seſſion noch nicht darauf ankommen 
werde, die Vorlage zur Beſchlußfaſſung des Hauſes zu bringen, ſon⸗ 
dern nur der Regierung die Grundlagen zu bieten, worauf ſie in der 

nächſten Seſſion einen neuen Entwurf aufzubauen haben werde, wenn ſie zu⸗ 

gleich an die weitere Ausdehnung der Kreis⸗ und Provinzialordnung 
gehe. Das Centrum, welches geſchloſſen gegen die Vorlage eintrat, 
erklärte ſich in ähnlichem Sinne, und die Fortſchrittspartei, für welche 
morgen der Abg. Eugen Richter das Wort ergreifen wird, nimmt 
denſelben Standpunkt an. Die Nationalliberalen, deren Redner der 
Abg. von Bennigſen war, haben ihr Verhalten zur Frage der Nach⸗ 
ſeſſton in der heutigen Sitzung noch nicht präciſtrt. Doch hören wir, 
daß ſie die Entſcheidung darüber von den Verhandlungen abhängig 
machen, die in der Commiſſion mit den Vertretern der Regie⸗ 
rung gepflogen werden. Was die Rede des Abgeordneten von 
Bennigſen anlangt, ſo gehörte ſie zu den bedeutendſten dieſes 
hervorragenden Parlamentarters. Jedenfalls hat fie das Verdienſt, 
die Intentionen der Nattonalliberalen mit Freimuth klar darzulegen. 
Dies manifeſtirte ſich ſchon in dem Ausſpruche des Redners, daß die 
liberale Partei bereit ſei, die Regierung in ihrem Beſtreben nach 
Ausgleichung der unfertigen Zuſtände zu unterſtützen, trotz der ſtarken 
Spannung, welche die Vorgänge bei den letzten Wahlen zwiſchen der 
Staatsregierung und den gemäßigt Liberalen hervorgerufen haben. Man 
müßte an eine Reproduction des Parlamentsberichts gehen, auf den wir 
verweiſen, wollte man die leitenden Geſichtspunkte der Rede hervor⸗ 
heben. Jedenfalls hat die Regierung einen Anhaltspunkt gewonnen, 
wie die Umarbeitung der Vorlage in der Commiſſion vorzuuehmen 
ſein wird. Denn es ſteht außer Zweifel, daß zahlreiche Amendements 
aus dem Schooße aller Parteien hervorgehen werden, diejenigen mit 
eingeſchloſſen, auf welche ſich die Regierung ſonſt ſtützt. Auf die 
Ultramontanen wird Graf Eulenburg am wenigſten rechnen 
können, wie heute ihr Wortführer, Abgeordneter von Heeremann, 
dargethan. Er ließ häufig genug in ſeiner Kritik durchblicken, 
daß es ſich nicht um ein bloßes on dit handle, wenn die 
Clericalen behaupten, daß Graf Eulenburg im Miniſterrathe zu den 
entſchiedenſten Culturkämpfern zähle. Selbſtwerſtändlich fehlte in der 
Rede des Abg. v. Heereman nicht das Echo der Schmerzensrufe 
feiner Fraction, und die Abgg. Rickert, Löwe (Berlin), von Sybel 
ſollten ihm als Blitzableiter ihrer Parteien dienen. Aber der Blitz 
nahm bei Letzterem eine umgekehrte Richtung. Der ſchwere Vorwurf 
des clericalen Redners, daß der vom Abg. v. Sybel gegründete 
deutſche Verein in den Rheinlanden Spionage und Denunciation zu 
feiner Aufgabe mache, wurde] vom Abg. v. Sybel in einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung unter großer Aufregung des Hauſes als Lüge und 
Verleumdung zurückgewieſen. 5 f a 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Comman⸗ 

dant Corv.⸗Capt. Menſing I., hat am 22. November 1879 von Sidney die 

eimreiſe angetreten. — S. M. gedeckte Corvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, 
ommandant Corv.⸗Capt. Deinhard, iſt am 3. Oetober 1879 von Sidney 


in See gegangen, ankerte am 23. im Hafen von Tongatabu, verließ dieſen 
Hafen am 29. October, traf am 1. November in Apig ein, ging am 6. in 
See und erreichte am 10. November den Hafen von Levula. — Bon S. M. 
Glattdeckscorvette „Luiſe“, 8 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capt. Schering, 
find Nachrichten d. d. Shanghai, den 27. November 1879, eingegangen. — 
S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capitain 
Chüden, iſt am 15. November v. Nr von Sidney nach Apia in See gegan⸗ 
en. — S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Commandant Corp. 
Capt. Becks, iſt am 27. November v. J. von Shanghai nach Cheioo in See 
gegangen. 1: In ch 

Die Verordnung zur Verhütung des Zuſammenſtoßens 
der Schiffe auf See vom 7. Januar 1880] wird im heutigen „Reichs 
anzeiger publicirt. 88 f 4 

[Verbote auf Grund des Socigliſtengeſetzes] die von Wilhelm 
Haſenclever in Leipzig redigirte und 0 in der Genoſſenſchafts⸗Buch⸗ 
druckerei gedruckte periodiſche Zeitſchrift „ i . 

f ch we iz. 

# Zürich, 9. Jan. [Eine Sylveſterbetrachtung.] Dem 
„Bund“ entnehmen wir folgende Stellen einer bemerkenswerthen 
Sylveſterbetrachtung. „Das Jahr, von dem wir heute Abſchied neh⸗ 
men, hat uns mehr Dornen als Roſen auf den Pfad geſtreut. Zwar 
blieb die Menſchheit wenigſtens in unſerm Welitheil verſchont von 
der Geißel des männermordenden Krieges. Wenn aber auch die 
Völker nicht direct vom Gebrüll der Kanonen auf blutdampfenden 
Schlachtfeldern in Angſt und ſchreckenvoller Spannung gehalten wur⸗ 
den, ſo litten ſie doch ſchwer genug unter dem Drucke des bis an 
die Zähne bewaffneten Friedens. Die Rüſtungen im Frieden für den 
Krieg haben nachgerade ſeit der Durchführung des Princips der 
allgemeinen Wehrpflicht auch in den großen europäiſchen Militär⸗ 
monarchien Dimenſionen angenommen, welche auf die Dauer von 
den Völkern nicht ertragen werden können. Die Militärbudgets der 
Großſtaaten ſind in den letzten Jahrzehnten gewaltig angeſchwollen; 
Unſummen von öͤkonomiſchen Werthen werden alljährlich vom Phan⸗ 
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ſchaftliche Production nutzlos verloren. Das fie der 
erhaltung zwingt auch die kleinen auf die Defenflve angewleſenen 
Staaten, wenigſtens bis auf einen gewiſſen Grad mit den Milltär⸗ 
zusgaben der großen Nachbarſtagten Schritt zu halten. Der Alp des 
modernen Milltarismus liegt mit erdrückender Wucht auf der ge: 
ſammten alten Welt und macht derſelben die Concurrenz mit dem 
neuen Welttheil jenſeits des Oceans, der ſich von dieſen Feſſeln frei 
zu halten gewußt hat, auf die Dauer zur phyſiſchen Unmöglichkeit. 
Wir wagen nicht zu hoffen, daß das neue Jahr uns in dieſer Rich⸗ 
tung eine fühlbare Erleichterung bringen werde. Der bewaffnete 
Friede, der das Mark der Völker verzehrt, iſt in Europa zum Syſtem 
geworden, das mit ſeiner eiſernen Conſequenz alle Verhältniſſe und 
auch den Willen der Staatsmänner beherrſcht und eine Grenze und 
Schranke nur finden wird an der materiellen Inſolvenz der Staaten 
und Völker.“ Der Artikel ſchließt: „Immerhin fliegen wir auf den 
Flügeln der Hoffnung dem neuen Jahr entgegen. Täuſcht uns dann 
die rauhe Wirklichkeit, ſo ſind wir ihm doch dankbar für die 
Illuſion, die uns wenigſtens momentan auch glücklich gemacht 
hat. Neben der Hoffnung ſteht uns am Jahreswechſel noch 
ein Bild tröſtend oder wenigſtens beruhigend zur Seite, — 
die Reſignation. Wir haben eine Zeit hinter uns, die alle unſere 
Erwartungen auf ein Minimum herabgeſtimmt hat. Es iſt nach⸗ 
gerade auf allen Lebensgebieten ſo ſchlimm geworden, daß es ſchlimmer 
nicht mehr werden und nach dem natürlichen Lauf der Dinge nur 
noch Beſſeres in Ausſicht ſtehen kann. Das Jahr 1879 hat uns 
wahrlich nicht verwöhnt. Um ſo dankbarer werden wir dem Jahr 
1880 ſein für jede Blume und jede Frucht, die es uns auf den Pfad 
freut.” — Geſtatten Sie Ihrem Correſpondenten, hieran einige Be⸗ 
merkungen zu knüpfen. Es ſind eigentlich kaum drei Staaten in 
Europa ſchuld, daß dieſer Erdtheil in Waffen ſtarrt: Frankreich, Ruß⸗ 
land und vielleicht Italien. Letzteres Land hätte genug mit ſich ſelbſt 
zu ſchaffen, ohne der paar Streifen Irredenta zu bedürfen; übrigens 
fällt es außer Betracht, da es allein zu ſchwach iſt, um den Frieden 
Oeſterreichs oder anderer Nachbaren zu flören. Auch Rußland hätte 
überreichlih Grund, ſich mit Eroberungen im Innern ſeines rieſigen 
Erdtheils zu begnügen, ſtatt ſeine unſelige Trommelſucht zu pflegen 
und immer weiter hinaus zu ſtreben. So lange es nach Oſten ſich 
ausdehnt, bildet es für Europa kaum eine Gefahr und mag ſich mit 


England allein abfinden. Wollte es ſich aber etwa an Deutſchlande 


reiben, weil dieſes ſehr unſchuldig daran iſt, daß der Friede von San 
Stefano nicht in Kraft trat, ſo könnte es die Gefahr eines ſolchen 
Verſuches nicht ohne eine Allianz mit Frankreich laufen, und die 
wird nicht fo leicht zu haben fein, ſintemal Deutſchland und Oeſter⸗ 


reich Ungarn als verbündetes Mitteleuropa recht unangenehm da⸗ 
zwiſchen ſtehen. Auch England würde nimmer zugeben, daß Rußland 
indirect Anſtalt träfe, ſich den „Schlüſſel ſeines Hauſes“ zu holen, 


| 


| 


| 
| 


* 


welcher für ganz Europa der echteſte Dietrich wäre. Schließlich bleibt 
doch nur Frankreich als alleinige wahre Urſache des bewaffneten Frie⸗ 
dens übrig. Wenn es im Rückblick auf ſeine Geſchichte der letzten 
vier Jahrhunderte in ſich ginge und für immer auf den Wieder⸗ 
gewinn des einſt übel erworbenen Elfaß⸗Lothringens verzichtete, ohne 
welches es noch immer groß und ſtark genug bleibt, ſo würde es 
keinezwegs der koloſſalen Vergrößerung ſeiner Militärkräfte bedürfen, 
welche es ſich ſeit 1871 beigelegt hat. Denn keine Seele in Europa 
denkt daran, einen Angriff auf Frankreich zu machen. Zu guterletzt 
ſind wir aber doch der Anſicht, daß auch trotz der zweifelhaften Zu⸗ 
kunftsgedanken ſeiner weſtlichen Nachbaren Deutſchland, die erſte 
Milttärmacht Europas, ohne Gefährdung ſeiner Sicherheit und ſeines 
Beſtandes das erſte Zeichen zu etwelcher Abrüſtung geben könnte. 


Seine klaſſiſche Militärorganiſation befähigt es ja doch, jederzeit raſch C 


auf dem Plan zu erſcheinen und Jedermann ſeinen Mann zu ſtehen. 


Durch das gute Beiſpiel würde ſich Deutſchland zum Wohlthäter ganz 


Europas aufſchwingen und deſſen vollen Dank erwerben, da es in 
der Abrüstung ſicherllch (7 D. Red.) bereitwillige Nachfolger fände. 

J ran krei ch. 

Paris, 11. Jan. [Eine Wend ung Rochefort's. — 
Zum Regierungsmanifeſt. — Der Botſchafterpoſten in 
Berlin. — Die Tarifeampagne. — Die Epuration der 
Beamten. — Der „Rappel“.] Ein Wunder iſt geſchehen: 
Rochefort iſt in die Redaction des relativ ſehr gemäßigten „Rappel“ 
eingetreten, wo er wahrſcheinlich an die Stelle des jungen Pelletan 
tritt, der ſeinerſeits in dem zu erſcheinenden Blatte Clémenceau's „la 
Juſtice“ leitartikeln wird. Das iſt mehr als ein einfacher Redacteur⸗ 
wechſel, es liegt ein tiefer Sinn in diefer Volte ſace von Rochefort, 
die ganz einfach beſagt: Ich habe es ſatt, die Republik zu bekämpfen, 


nachdem ich ſo viel zu ihrer Gründung beigetragen, blos „weil nicht 


alle meine Blüthenträume reiften“. Sie beſagt aber noch weit mehr: 
fie bekundet eine tiefe Spaltung in den Reihen der Anhänger der 

ommune; Alles, was ehrenhaft unter den leitenden Elementen dieſer 
furchtbaren Epoche iſt, will feinen Frieden mit der republikaniſchen Regie⸗ 
tung machen, fie amneſtiren, wie ein geiſtreicher Pariſer mir ſcherzend be⸗ 
merkte. Daß Pelletan in's Lager des als ultraradical ſich geberdenden 
Clémenceau übergegangen, kann eher für ein Symptom gelten, daß 
der radicale Deputirte von Montmartre gelindere Saiten aufzuziehen 
ſich bemüht, da ſeine letzte parlamentarlſche Campagne einen ſehr un⸗ 
glücklichen Ausgang für ihn genommen. Kurz zuſammengefaßt liegt 
in dieſen Vorgängen eine verſchämte Waffenſtreckung der ehrlichen 

ommuneanhänger und mit den übrigen wird man wenig Federleſens 
machen. Durch die am 15. d. eiſcheinende „Juſtlce“ Clémenceau's 
und „Revell ſocial“ von Louis Blane wird der rothe Radiealismus 
in der erklecklichen Anzahl von ſechs Organen aufmarſchtren, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich je eine verſchiedene Schattirung des ſocialiſtiſchen Glaubens: 
bekenntniſſes repräſentiren und ſich gegenſeitig in Extravaganzen wer: 
den überbieten müſſen, um den Theil der Leſerwelt, der noch an 
Panarien glaubt, zu ſich herüberzuzlehen. Viele Köche verſalzen die 


Suppe und wenn dieſe Suppe verſalzen wird, iſt das Unglück nicht 


ſo groß. Es begreift ſich nach dem Vorausgeſchickten, daß die Amneſtie⸗ 
frage dem neuen Miniſtertum nicht mehr ſehr bange macht. — Ueber 
deſſen Programm, oder vielmehr darüber, was von dieſem Pro’ 
gramme bei der Eröffnungsſitzung verrathen werden ſoll, kreuzen 
wieder einmal die verſchiedenſten Gerüchte. Die einen behaupten, 
es fet fir und fertig und werde in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt der 
Kammet unterbreitet werden; Andere, Freyeinet ſei wohl mit der 
Abfaſſung des Regieru 
ſten mend Jeinfr& egen zur Schlußbegutachtung vorlegen und 
Dinstag kaum einige Stunden vor Eröffnung der Seſſion in einem 
von Grévy präſidirten Miniſterrathe erſt über die endgiltige Texti⸗ 
rung entſcheiden. Eine dritte Anſicht geht aber dahin, Freyeinet 


wolle die Rücktehr der meiſten Deputirten abwarten, mit den 


Führern der verſchiedenen Gruppen conferiren, das Terrain ſondiren, 
ſich darüber klar werden, für welches Regierungsprogramm eine com: 


pacte, zuberläſſige Majorität zu finden fei und dieſes Programm von 


der Tribüne herab als den Leitfaden der Regierung verkünden. Wir 
neigen dieſer letzteren Anſicht zu. — Es iſt noch immer nicht be⸗ 
fimmt, wer eigentlich. endgiltig den Botſchafterpoſten in Berlin er: 


rern 
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den er betraut, werde es aber erſt näch⸗ 
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hält, Le led bier mit großer Beſimm 

allemel⸗Lacour ſei der eigentliche Candidat, habe aber aus zwei 
Gründen noch nicht definitiv acceptirt, erſtens weil er die Entſchei⸗ 
dung Saint⸗Valliers abwarten wolle, zweitens weil er es gern fähe, 
daß die Kammer zu der friedlichen auswärtigen Politik des neuen 
Cabinets ihr zuſtimmendes Verdict gegeben, um in Berlin mit 
größerer Sicherheit als der Träger dieſer Politik auftreten zu können. 
Warten wir ab. — Das Gros der Nation, das producirende und 
conſumirende Frankreich, intereſſirt ſich vielmehr als für die auswär⸗ 
tige und ſelbſt für die innere Politik Frankreichs für die Tarifcam⸗ 
pagne, die bekanntlich ſchon mit dem 19. d. Mis. ihren Anfang 
nehmen ſoll. Vier Tarife: der von 1790, der der Handelsverträge 
von 1860, der Generaltarif, wie ihn die Regierung vorgeſchlagen, 
und endlich der vierte, der aus den Berathungen der Commiſſion 
hervorgegangen. Nun enthält jeder dieſer Tarife Beſtimmungen über 
1500 Artikel, bezüglich welcher, oder mindeſtens einzelner unter ihnen 
faſt jeder Deputirte wird ſein Licht leuchten laſſen wollen. Welche 
Redefluth! Uebrigens iſt der Ausgang des Kampfes nicht ſchwer vor⸗ 
herzuſehen. Wie es unter einem demokratiſchen Regime natürlich, 
werden die Intereſſen der Mehrzahl der Conſumenten den Sieg 
davontragen, wird der Freihandel triumphiren. Die Regierung dürfte 
für ihre liberale Auffaſſung ſelbſt dann der Majorität gewiß ſein, 
wenn einige Republikaner, die Vortheile ihrer Region höher ſtellend 
als die der Geſammtheit, mit den Protectioniſten ſtimmen ſollten; 
denn in dieſem Falle iſt man der Bonapartiſten gewiß. — Die von 
dem General Farre vorgenommene ungeheure Säuberungsarbeit be: 
gegnet ſelbſtverſtändlich der größten Entrüſtung unſerer Revolutionäre, 
iſt aber dafür der Zuſtimmung unſerer Nation gewiß. Dieſe Epu⸗ 
ration beleckt übrigens auch ſehr ſtark die bis jetzt etwa unberührt 
gebliebenen Miniſterien, fo das Miniſterium des Innern, wo Games: 
caſſe an die Stelle des Herrn Criſenoy die adminiſtrative und De⸗ 
partemental⸗Direction übernimmt, während Rouſſeau Normand in 
der Buchhaltung dieſes Miniſteriums erſetzt. Dieſe Mutationen, 
ebenſo wie die im Kriegsminiſterium vorgenommenen ſollen ſchon 
heute im „Amtsblatte“ figuriren. — Im heutigen „Rappel“ erſcheint 
der erſte Artikel von Rochefort. Am 15. beginnt im „Rappel“ ein 
Roman von demſelben unter dem Titel „Der Stallknecht“ (Le 
Palefrénier). ö : 

| Großbritannien. 

A. C. London, 9. Jan. [Lord Derby] wohnte geftern Abend 
dem vertagten Jahresmeeting der Huddersſielder Handelskammer bei. 


In ſeiner Anſprache an die Verſammlung über die Lage und Aus⸗ 128 
ſichten des britiſchen Handels bemerkte der edle Lord, daß unſere in⸗ Lo 


duſtrielle Lage im gegenwärtigen Augenblick zwar elne unbefriedigende 
fet, jedoch aus zwei Gründen in einem milderen Lichte erſcheine. Die 
engliſche Nation leide nicht allein und ſei nicht ſchlimmer daran als 
ihre Nachbarn; und wahrſcheinlich habe zu keiner Zeit eine induſtrielle 
Kriſis weniger acute Leiden unter den ärmeren Klaſſen herbeigeführt. 
Die Kriſis habe drei Fragen aufgerührt: 1) Ob wir reicher würden 
oder verarmten; 2) in wie weit der auswärtige Handel den Ge⸗ 


ſammtverdienſt der Nation beeinfluſſe; und 3) ob der auswärtige! 


Handel wirklich abnehme oder nur momentan geſtört ſei? Er glaube, 
die Meinung des Landes ſei eine düſterere, als es die Umſtände und 
Verhältniſſe rechtfertigten. Betrachte man die Einnahmen als Ganzes, 
ſo zeige ſich deutlich eine Zunahme; es handle ſich einfach um einen 
Stillſtand eines beharrlich wachſenden Gedeihens. Ein Hemmniß, 
und kein Verluſt. Die Colonien hätten es mit dem Schutzzoll ver⸗ 
ſucht, was mit einem Fiasco enden werde und nicht erſchrecken könne. 
Dagegen ſollten Verſuche gemacht werden, die Vergeudungen an 
Capital und Arbeit zu vermeiden, welche durch beſtändig wiederholte 
onfliete unter den beiden entſtehen; dies würde ohne Zweifel einen 
beſſern Stand der Dinge herbeiführen. 
[Erklärung Chamberlain's.] Bei einem geſtern Abend ab: 
pepallenen Meeting in Verbindung mit dem liberalen Verein in Bir⸗ 
ingham erklärte das Parlamentsmitglied Chamberlain, daß die all⸗ 
gemeinen Wahlen ſich um die auswärtige Politik der Regierung 
drehen würden. In Bezug auf dieſe Politik meinte Redner, habe 
die Regierung auch nicht ein einziges der Ziele erreicht, die ſie ſich 


N 


Jahre alt, und kein Monat vergehe, ohne eine neue Ernte von Be⸗ 
ſorgniſſen, ein neues Unglück oder einen neuen Beweis von dem 


handgreiflichen Fiasco irgend eines Projects dieſer Administration,] Abril 


Nach den Reſultaten beurtheilt, habe die Regierung ihr eigenes 
Urtheil geſprochen. Die Unfälle des Cabinets glichen Novellen in 
Pfennig⸗Journalen, wobei es ſtets heißt „Fortſetzung folgt in nächſter 
Nummer.“ 

[Die Verhältniſſe in Transvaal.] Die „Times“ glaubt 
die Mittheilung, daß der Präſident des Boers⸗Comites in Transvaal 
unter der Anklage des Hochverraths verhaftet worden, als einen 
Beweis für den endgiltigen Beſchluß Sir Garnet Wolſeley's oder 
ſeines Nachfolgers betrachten zu müſſen, die durch die Annexion über⸗ 
nommene Autorität ohne Vorbehalt aufrecht zu erhalten. Es fehle 
nicht an beſten Gründen, daß jeder andere Ausweg undraktiſch fein 
würde. Es müſſe allerdings anerkannt werden, daß die Majorität der 
Boers und vorausſichtlich die Majorität der weißen Bevölkerung der 
britiſchen Herrſchaft abgeneigt ſeien. Es widerſtehe den Gefühlen 
Englands, den Willen eines feindſelig geſinnten Volkes durch die 
äußerſte Maßregel einer Annexlon umzuſtoßen; allein die Frage ſei 
eine überaus verwickelte, da es ſich hier durchaus nicht um einen 
wirklich unabhängigen Staat handle, wie hier und dort irrthümlich 
angenommen werde. Die Unabhängigkelt der Transvaal ſei längſt 
ein todter Buchſtabe geweſen, ſo daß es ſich für England nur noch 
um die Frage handle, ob es das Transobaal im eigenen und zugleich 
im Intereſſe der Boers verwalten ſoll oder nicht. Die Boers klagten, 
das man ihnen ihre Regierung genommen habe. England habe 
ihnen aber nichts genommen, ſondern eine Regierung gegeben; es 
fehle nicht an Anzeichen, daß die Boers ſich nicht ſo ſehr gegen die 
engliſche, ſondern überhaupt gegen jede Regierung ſträuben. Eng⸗ 
land habe auf eigene Koſten und mit einem Opfer von Menſchen⸗ 


leben, vor welchen die Boers zurückſchreckten, dieſelben von einem 


Häuptlinge befreit, den ſie im Uebermuth herausgefordert hatten, und 
der ganzen Grenze den Frieden geſichert, und nun verlangten die 
Boers, daß man ſie in ihre frühere Stellung einſetze. 


Militär⸗Wochenblatt.] Herrfahrdt, Oberſtlt. und Commandeur des 
2. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 22, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Bartſch, 
Intend.⸗Secretar.⸗Aſſiſt. vom XIV. Armeecorps, zum VI. Armeecorps ber: 
ſetzt. Eckard, Intend.⸗Secretär vom VI., zum II. Armeecorps, Hilliges, 
Intend.⸗Secretar vom II., zum VI. Armeecorps verſetzt. 


Handel, Juduſtrie ze. 


Berlin, 13. Jan. [Börſe.] Die Börfe betrachtet die Urſachen, welche 
ſie in der vorigen Woche zu einer matten Haltung veranlaßt, als im Weſent⸗ 
lichen beſeitigt und füblt ſich bereits wieder ſoweit gefeſtigt, um ſelbſt bei 
der entgegengeſetzten Haltung der auswärtigen Börſen eine günſtige Stim⸗ 
mung zu entwickeln. Obgleich die Meldungen über den Schluß der geſtrigen 


a Beſtimmtheit behauptet, 


auswärti en in ige; 1 
arm 
die auch dem weiteren Verkehre, vi 
geſehen, erhalten blieb. Beginn der 
am lebbafteſten auf dem Montanmarkte; nachdem dann zunächſt 
kebr etwas reſervirter geworden, kam von Neuem die animirte Stimmung 
zum Durchbruch, die ſich nun auch auf den internationalen Markt übertrug, 
auf dem heute Lombarden unter fürs Erſte ganz unbeſtimmt auftretenden 
Gerüchten ein beſonderes Intereſſe auf ſich zogen. 
Bahnen war günftige Meinung vorhanden. Gegen Schluß der Börje wurde 
die Abſchwächung auch heute intenſiver. Es notiren auf dem localen 
Speculationsmarkte Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 114—113% —114 
bis 112%, Laura 129128 129128 7, Disconto⸗Commandit 189, 
bis 8,50—89—8,50. Von ſpeculativen Bahnen notiren wir per ult. Köln. 
143,60, Rheiniſche 152—10, do. junge 145,90, Bergiſche 93,20, Friedri 
Franz. 129, Rumänier 43,75 —90, Galizier 109,90 — 110,75, Oberſchleſiſ 
173,75—173. Die Haltung von Rumänen hatte ſich mit der Geſammt⸗ 
. der Börfe wieder gebeſſert. Auf dem internationalen Markte 
wurden Lombarden in großen Poſten umgeſetzt, man führte an, daß die 
Südbahn für 1879 ein günſtiges Erträgniß erzielt habe, welches eine Ver⸗ 
größerung des Reſervefonds 1 werde. Späterhin meldeten 
aus Wien bier eingetroffene Banquiersdepeſchen, daß der öſterreichi⸗ 
ſchen Südbahn die von ihr beantragte fernere Steuerfreiheit 
gewährt worden ſei. Es notiren Lomb. 147 —50, Credit 515—13, Franz 
zoſen 472—69 . Oeſterreichiſch⸗ungariſche Staatsanleihen waren feſt, aber 
von der Speculation wenig beachtet. ſſiſche Werthe lagen schwach, Ru⸗ 
bel notiren per ult. 211½ —211 7, Vorpr. 21 90 per Feb. 211% 211, 
Vorpr. 213 ¼½ . Auf dem Anlagemarkte verkehrten deutſche Fonds zu im 
Ganzen unveränderten Courſen, Krupp'ſche 5 ige Anleihe war beliebt. 
Auch die im Umtauſch für die gekündigten Eiſenbahn⸗Prioritäten zur Aus⸗ 
gabe gelangenden Scribs (Interimsſcheine) auf Conſols wurden lebha 
zum Courſe von 97 gehandelt. Deutſche Priorit. zeigten heut ein Rr 
res Geſchäft als an den letzten Tagen. Oeſterreichiſche Prioritäten feſt, aber 
ſtill. Ungar. Oſtbahn 1. höher. Auch für ruſſiſche Prioritäten war heute 
iemlich gute Meinung vorhanden. Auf dem Caſſamarkte herrſchte für 
ahnen gute Stimmung und zum Theil lebhafte Bewegung, welche von 
den Actien der Thüringiſchen Bahn ausging, die unter Verſtaatlichungs⸗ 
Baden eine ſehr betrachtliche Coursſteigerung erfuhren. Oeſterreichiſche 
gahnen in günſtiger Haltung; Elbethal wiederum hoher. Für Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten erhält ſich die Kaufluſt in größerem Maße. Berlin⸗Dresden, Ber⸗ 
lin⸗Görlitz und Halle⸗Guben beſonders bevorzugt. Oels⸗Gneſener wurden 
zu 44,25 lebhaft gehandelt. Banken ſteigend. Centralbank für Bauten 
+ 0,50, Schaaffbauſener Bankverein + 0,50, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
+ 0,40, auch Preußiſche Bodeneredit höher. Deſſauer Landesbank — 0,90, 
Induſtrie⸗ und Montanwerthe höher. Lauchhammer + 1, Donnersmarck⸗ 
dütte + 0,90, Bochumer A. + 2,60, Schleſiſche Kohlen + 1,40, Aachen⸗ 
Höngen + 2, Tarnowitzer + 4, Menden und Schwerte . 1, Hibernia 
+ 0,60, ‚Linde + 1,50, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf +.%. Geld im 
Privatdiscont 3½; fremde Wechſel ziemlich feſt. 

Courſe um 72 r: Ruhig. Ereditactien 514,00, Lombarden 151,00, 
Framoſen 470, Reichsbank 162,39, Disconto⸗Comm. 188,50, Laurahütte 
50, Türken 10,00, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 71,12, 1860er 
oſe ——, Dortmunder Union 113,25, Oberſchleſiſche ——, Ungariſche 
Goldrente 84,37, Oeſterr. Silberrente 61,12, do. Papierrente 60,12, Sproc. - 
Ruſſen 88,25, neue —, Köln⸗Mindener 143,50, Rbeiniſche 152,25, Beraifhe 
93,25, Rumänen 43,87, Ruſſ. Noten 211,25, Ruff. Anleihe, alte —, Galizier 

I. Orient⸗Anleihe —,.—, II. do. 59,00, III. do. 58,87, Weima⸗ 
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Wien, 13. Januar. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 450,193 Fl. 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 71,811 Fl. 


Berlin, 13. Jan. [Producten⸗Bericht.] Wir haben leichten Schnee⸗ 
fall, die Luft iſt froſtig. Den auswärtigen, namentlich den Berichten aus 
Newyork, entſprechend war die Stimmung für Getreide auch heute ſehr matt. 
Einige Realiſirungen in Roggen haben weiteres Entgegenkommen der Ver⸗ 
käufer nöthig gemacht, der Umſatz auf Termine iſt freilich nicht ſonderlich 
rege geworden. Loco iſt der Verkehr ganz ſchwach, Kaufluſt hielt ſehr zurück. 
— Roggenmehl matter. — Weizen neuerdings billiger verkauft, Geſchäft 
mäßig rege. — Hafer loco ziemlich feſt, Termine aber unbeachtet. — Rüböl 
recht flau. Vermehrte Offerten machten merkliche Preisermäßigungen nöthig. 
— Petroleum matter. — Spiritus entſchieden flau und obſchon es an 


chlecht 


Weizen locs 200—242 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 


gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per s 
pri Mark bez., per April⸗Mai 234—234,—234 Mark bez., per M 
Juni 234, —234 Mark bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — M. 
— Roggen loco 170—177 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforbert, ruſſi⸗ 
ſcher — M. ab Boden, inland. 174—176 M., feiner inländ. — M. ab 
Bahn bez., per Januar und Januar⸗Februar 171—171%---170% M. bez., 
ver Februar⸗März 171%—172—171% M. ber; per April⸗Mai 174 bis 
1744 173% M bez., per Mai⸗Junſ 173—173%—172% M. dez. Gekün⸗ 
digt 2000 Etr. Kündigungspreis 171 M. — Gerſte loco 137—200 Mark 
nach Qualität gefordert. — 
efordert, rumäniſcher — Mark bez., amerikaniſcher 147—148 Mark ab 
ahn bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Hafer loco 
135—157 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
ſcher 139—145 Mark bez., ruſſiſcher 138 bis 143 M. bez., pommerſcher, 
. Ale und uckermärkiſcher 147 bis 149 Mark bez., ſchleſiſcher 147 
bis 150 Mark bez., böbmifhes 147 bis 151 Mark, fein. weiß. ruſſiſcher 
147—150 Mark ab Bahn bez. per Januar — Mark bez., per 
1504 —150 Mark bez., per Mai⸗Juni 151, —151 Mark bez., 
— Gentner. Kündigungspreis — Mark. — 
Mark, Futterwaare 157 bis 168 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. 

unverſteuert incl Sack Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. O: 
bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — Ro 
mehl pro 100 Kilo Br. unberftenert incl. Sack Nr. O: 25,50 bis 
M. bez., Nr. 0 und 1: 24,25 bis 23,25 M. Roggenmebl pro 100 
Kilo Br. Nr. O0 und 1 incl. Sad per Januar 24,10 — 23,95 Mark 
per Januar⸗Februar 24,10 — 23.95 Mark bez., per Februar⸗März 24, 
bis 24,00 M. bez., per April⸗Mai 24,30 —24,20 M. bez., per Mai⸗Juni 
24,30 —24,20 M. hez., per Juni⸗Juli — Mark bez. Get — Ctr. Hin 
digungspreig — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,3 M. bez., 
ohne N 51 M. bez., per Januar 54,1 M. bez., per Januar⸗Februar 
54,1 M. bez., per April⸗Maf 55,6 55,1 M. bez., per Mai⸗Juni 56 bis 
55,7 M. bez., per September⸗October 58 M. bez. Gekündigt 500 Etr. — 
Kündigungspreis 54 Mark. — Lemöl loco 66 M. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 24,5 Mark bez., ver Januar und Januar⸗Februar 
te u bor, 45 u Arz rn Zr M. bez., 5800 eine 
ril — Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez. Gekündigt 
aa ing 24 — 923002 * 5 8 er 
vırsud loco ohne Fa „2— 59,8 M. bez., per Januar 59,8 bis 
59,5 Mark bez., per Januar⸗Februar 59,8 —59,5 M. 7 per Avr Me 
61,261,361 M. be, per Mai⸗Juni 61,3—61,4—61,2 M. bez., per 
Juni⸗Juli 62,3—62,4— 62 M. bez., ver n 63,2—63,3 62,9 M. 
bez., per Auguſt⸗September 63,6—63,7—63,3 M. bez. Gelündigt — Liter. 
Kündiaunasvreis — 


2 ̃ ͤͤDd— FF 0) > ar Daher 
Meteorotogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 3 > 


Januar 13, 14. Nachm. 2 U. Abends 10 U, u 
Luftwärme (C.)) 1, — 191 Aung U. 
Luftdruck bei 0° (an)) 7994 756,7 752,8 
Dunſtdruck (mm) 3.4 3,4 3,1 
Dunſtſättigung (pCt.). 8² 80 76 
Wind W. 2. W. 3. NW. 3 
Wetter bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


r ... SUTEFIE ERBENERREN 
Breslau, 14. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 92 Cm. UP. — M. 70 C. 
Eisſtand. 


r N 
N 


uch für ſpeculative a 


geſteckt, noch werde ihr dies je gelingen. Jene Politik ſei kaum drei er 935 Waare nicht fehlte, haben ſich die Terminpreiſe merklich ver⸗ 


Mais loco 146 bis 152 M. nach Qualität 


Gele 
ekündi 
Erbſen, Kochwaare, 17005 . 
30,00 
en⸗ 
„50 „ 


ba: 


n wenig animirend lauteten, zeigte die biege 2 
von vornberein eine ene 
e, von vorn henden A n abs 


\ 


2 


il 


RE 


8 


* 


7 Fends- und Geld-Course. Wechsel-Goarse, 
Deutsche Reichs. Anl. 4 | 91,76 ba Amsterdam 100 FI.. . 8 T. 3 168,75 ba 
Consolidirte Anleihe . 4½ 104,50 bz do. do. 2 M. 3 108,00 bz 
do. do. 1876 „% | 97,25 bz Londen 1 Lett... 2... 3 M. 3 | 20,24 ba 
Stonts-Anleihe .... 4, | 97,006 bzB Paris 100 Fres .. 8 T. s | 80,75 b= 
Staats-Schuldscheine . 3½ 3,15 bz Petersburg 100 SR, ...| 3 M. 6 208,80 bs 
Präm.-Anleihe v. 1855/31, 144,90 b ÄWarschau 100 8R. . . T. 410,90 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 41% 1033 be [Wien 100 Fl.. f F. 17280 ba 
TE 31 8870 — e 21.04 1160 b 
ommersche 2 
8 do. . . 44 | 96,80 bz Kurh. 40 Thaler-Loose 27200 bz 
> do u... 4½ 102,80 b Badische 35 FL-Loose 176,60 ba 
5 do. Lndch. rd. 4 — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,40 bz 
2 Selen neue 50 98,30 8 Oldenburger Loose 151,75 B 
chlesische 3½ — — 
2 Lndschaftl.Centrall& 98,70 bz Ducaten 9.57 bz Dollar —— 
$ „Kur- u. Neumärk.|4 | 98,10 bz Sover. — — Oest. Bkn. 172,86 bz 
2 (Pommersche. . 4 | 98,50 bs Napoleon 16,20 0 do. Bilbergd, — — 
2 }Posensche „.. +» 4 | 98,10 bz Imperials — — Russ. BKkn. 911.35 bz 
& (Preussische ....4 88, B 
= )Westfäl. u. Ehein.4 | 99,10 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
S sächsische 4 | 98,50 ba 1818 1 18 
(Schlesische 4 9980 ba Divid, Prof! e 
Badische Präm.-Aul. 4 133,50 bz Anchen-Mastricht. ½ — 4 „10 br 
Am.-Anl. 4 133 30 bz Berg- Märkische 4 — 4 93,30 dz 
n Ir 1856 4 | 97,40 bd Berlin-Anhalt 5 4 102,25 bzG 
do. nl. v. 5 2 in- ... — 25 
Oöln-Mind. Prämiensch 3 ½ 133, bz Berlin-Dresden . 0 1 | 16,25 bzG 
Bächs. Rente von 18763 | 75,00 bz Berlin-Görlitz . ., .| 0 0 4 | 25,75 bz 
—— kon.Certificat a e 2 zn Pr; " = 2 
Hypotheken-Lertificate. Berl-Potsd.-Mag la 5,90 bz 
Bst Partial-Ob.|5 110,75 bz Berlin-Stettin . 3 4% 4 11200 bz 
Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. Ay, 10225 ba Böhm. Westbahn.| 53; | — [5 | 93,00 b2G 
do. do. 5 "10466 bed jBresL-Freib...... a er 1 ae 78 
Deutschellyp.-Bk.-Pfb. 4½ 100,50 8 Cöln-Minden .. 6, —4 55 
do. do. do. 5 102.50 vad Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 6900 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 10 1,50 G Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,2144 — 4 Pan be 
Unkündb. do. (1872))5 105,40 bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 4 25,00 bzB 
do, rückzb. à 11005 112,00 bz Hannover-Altenb. | 6 0 4 | 53,70 b 
ud. do. do. 4½ 105,25 ba Kaschau-Oderberg]| 4 — |5 | 5325 bag 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Ord.-B.5 — — Kronpr, Kudolfb. 5 |— s | 65,90 dd 
do. III. Em. do. 5 10480 %% jLudwigsh-Bexb, . | — |& [191,00 pa 
Kündb.Hyp.Schuld. 0.5 — — Märk.-Posener 0 0 4 31,60 bs 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B/5 | 99,50 G Magdeb.-Halberst. 9 6 4 42,5% bz& 
do. do. Pfandbr.. . 5 97,00 & Mainz-Ludwigsh, .| 4 — 4 | 88,80 b 
-Pomm, Hyp--Briefe . 0 162,50 G SEAT ER: - u 
do. do. II. Em. 6 |106,60 bad erschl. A. C. D. EI 8½ | — 34½ 173,00 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 8 116.9 bz G 8 — 35 148,00 ba 
do o. II. Em. 5 113,20 bz J0esterr.-Fr. St. B. 6 — 4 471.3047000 
do. 50 Pf. kz Ibr. m. II0 5 1065,75 8 Oest. Nordwestb..| 4 — 5 1,50 bz 
d, % do. do. m. 110 4½ 101.06 bz Oest,Südb.(Lomb.)| ® — 4 | 147,00-150 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 117,60 bad Ostpreuss. Südb. 0 — |4 | 63,9 bzB 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 |101,50 dz Rechte-O.-U.-B. . .| 7 — 4 140,10 bz 
ner.-Pfdbr. 5 103,78 6 Reichenberg-Pard.] 4 — 4% 53.80 b2G 
. 4½ 101,5 G Rheinische 7 71 4 116220 br 
do. 0. 2 x nische... +. 25 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb.ſ6 104,25 B do. Lit. B. (4% gar.)| 4 4 4 | %,70 bz 
40 do, 41/,101,75 8 n ne a 1 — 1 3 — 
Rumän. Eisenbahn — 3. x 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn 0 | — 4 | 19,75 vag 
"est, Silber-R. (1.1... ]/4½ / 61,60 bzB Stargard-Posener .| 4½ | —. 4½ 10,50 bz 
do. 105 110 61,50 bzB Thüringer Lit. A.] 8 — 4 186,76 bz 
do, Goldreute . 4 | T1,56et-50 bre Warschau Wien. 9.168] — 4 252.75 br 
do. Papierrente . 4½ 60,25 bz 2 
er Eiseabahn-Stamm-Prioritäts-Actlen, 
do, Lott.-Anl. v. 60.15 126,25 ba X. = 23 
do, Gredit-Locse. . fr. 320, 20 bz@ n «| 1 — N 8575 eg 
ose fr. 302,00 Da 10 2 
Aue, Präm.-Anl, 'v.6415 113,00 B P 
x 2 866% race Halle-Sorau-Gub. 0 — 2,50 bz 
AR Rs v 19710 1 45 5 Hannover-Altenb,| 0 — N 
7 7 Kane 2” Kohlfurt-Falkenb. ] u — 5,00 bz 
do. II. do, v. 18785 59,20 b 1 . il , 
do. II. 40. v.187916 | 89,00 ban jMlärkisch -Fosener 425 Zu 300 — 1 85 
do, Anleihe 1877. . .|ö 88,40 bz 50 % Lit 615 8311850 ba 
40. 1 Di bz Ostpr Südbahn 8 — 8 99.00 ra 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb, 7 8 4 Ye 
Buss,-Poin.Schatz-Obl.\4 | 80,50 na. JEosen-Ereuzburg .| Ma | — 6 3938 bg 
Polu. Pfudbr. III. Em. 6 63,80 br S 9 
Anek. Tücke. p. 18614 10 20 b Seat Bahn : 10 |5 400 be 
Ame rückz, p. 5 5 2 25 i 
do. 50 Anleihe „6 101,20 echz | Weimar Gera. . 0 0 5 126,75 bzd 
Ital. 50% Anleihe 80,40 eibzB 
St er 100Thlr.L/4 | 89,30 526 Bank-Paplere. 
umänische Anleihe . [167,15 bz Allg.Deut.Hand.-G| 2 — 4 ı 51,50 etbz@ 
Türkische Anleihe . fr. 16,00 8 Berl, Kassen-Ver.| 8ùö0 — 4 167,00 bz 
Ungar. Goldrente .. % 6 84.70 ba Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 | 104,90 bz 
do, Loose (II. p. St.) fr. 202, bzB fBrl.Prd.-u.Hdis.-B.| 0 — 4 | 76,60 bz@ 
Ung.50/8t,-Eisnb.-Aul./ö | 84,00 bag Braunschw. Bank 41a — 4 | 93,30 ba 
‘Schwedische 10 Thlr,-Loose — Bresl. Disc.-Bank. 3 — 4 | 9,90 520 
#innische 10 Thlr.-Loose 49,40 B Bresl. Wechslerb.] 5%, — 4 [10100 b 
Türken-Loose 30. G Coburg. Cred.-Bnk. da == 1 10950 B 
2 Dauzi Priv.-Bk. — 07, 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Parmst. Cradidbk 035 | — |& 14360 drR 
Berg.-Märk. Serie IL. 4½ %% bzB Darmst. Zettelbk.] 5½ | — 4 [105,00 bzG 
do, III. v.Stölg.i3ljg| 96,00 G Deutsche Bank 6½ | — |4 139,0 etbz@ 
do. do. VI. 4½ 102,2 bz& do, Reichsbank 6, —  14131152,30 b 
2 Zen Nordbahn 5 2 K do.Hyp-B.Berl. 010 au i 180 50 
Berlin-Görlitz ..».. 5 H Diac.-Comm,-Anth.| 61jg 25 58, 2 
do. ren 4½% 93,20 bzB do. ult.| 618 | — |4 |189,25-88,50 
do, Lit, C. 4½ 99,10 8 Genossensch.-Bnk.| 513 — 4 110,00 bz& 
'Bresl,-Freib. Lit. D. EF. 4½ 01,0 G do. junge 5½ — 4 10700 @ 
— Ir > aeg 8 Goth. Grunderedb. 8 — 1 9030 — 
0. 0. 472101. do. junge — „5 20 
do, do, 3.|41,,1101,20 8 Hamb. Vereins-B.] 734 — | — — 
do, do, K. 4 10% 6 Haunov. Bank ..| 5ljg — 14 1104,90 bz 
do. von 187615 105% bzB IKönigeb.Ver.-Bnk.] 6 — 4 100,00 B 
Breslau- Warschauer .|ö 9.75 bzB Lndw.-B. Kwilecki| 42/g — 4 62,50 8 
Cölu-Minden III. Lit. A. | 97,25 8 Leipz. Cred.-Anst.| 6% — 4 143.75 bad 
do. .. Lit. B. 4% 100,30 6 Luxemburg. Bank] 7½ — 4 13490 bz 
do, ren V el 97,60 B Magdeburger do. 60 — 4 111450 bz 
Au — au v. ur kalte 2 . N do. Fri — f 2 bes 
4 e-Sorau-Guben . 4½ 103.2 G ordd. Bank ...| 84 | — 5 er 
Hannover-Altenbeken.|41/,j100,30 0 Nordd.Grundcr.-B,| 0 — 4 33 bd 
Märkisch-Posener 4½ —- — Oberlausitzer Bk.| 4 — [4 | 84,00 b26 
Niederschles.-Märk. 1.4 | 99,25 B Oest. Ored.-Actien 84: | — 4 1614.50-613,00 
do. do. II. | 91,75 8 Posener Pro.-Bank 4 — 4 [110,00 B 
do. ObLLwIL|4 | 99,00 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 5 — 4 8,00 bz@ 
do. Obl. III. 4 98,28 @ Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9½ | — 4 12700 bzG 
Oberschles. K. 14 — — Sächs. Bank. 5% | — 4 114,00 bz 
do. B.. c..]d 3 — — Schl. Bank-Verein| 5 — 4 1105,26 B 
2 = — — . 2 8 1 — 1 41,25 bz 
0. Wiener Unions — — 
do. X 30½ — — 
— 8 Ai 108.50 & In Liquidation. 
do, g... 7 Berliner Bank — BE? 
l Contralb.t.Genosa| - — fr. 47,25 6 
de man ieh 060 8 fer e ge S || = — 
do, Brleg-Nelsse aus Be Thüringer Bank .| — — 1fr.1190,50 8 
do, Cosel-Oderb,5 102,00 & Industrie-Papiere. 
do. Stargard-Posen | — — 3 
G D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 1,75 be 
do. do. II. Em. 4½ 5 
do. do. III. Em. 4½ — — — ä 5 — I Ba 5 
do. Narschl.Zwgb. 3½ — — ärk.-Sch. — ‚00 ba 
Ostpreuss. Südbahn 47½ 102, 0 %y Nordd. Gummifab. A — |4 | 58.00 bz 
te-Oder-Ufer-B. 4½ 10,50 B 
“Bchlesw, Eisenbahn 55 191,50 6 . = — 2 87,75 bzB 
- 3 6 | 9240 — 
Agde. J. in id. Stel 5 85440 B Bere e Aa. ff 8 7. 
„harkow-Kremen, gar. 5 89,00 bz 2 * En Er ann — 
do, do. In Pfd. Sterl. —— ‚do, .. — 5 
Bjäsan-Koslow gar. . 5 | 99,40 d Königs- u. Laurah.“ It; | — f 12790 ba@ 
Dux-Bodenbach ....5 50,6 bag Lauchhammer . 0. — 4 | 46,00 bz& 
te, 8 e dee 88 
Prag- Dun fr.] 47,00 0 ns, Redenhütts. — 5 2 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 90.90 ba do. Oblig. 6 6 |6 103,00 bah 
do. do neues | 80,70 bz Schl. Kohlenwerkef e — 4 | 4,50 bad 
Kaschau-Oderberg. . 6 73,28 ba JSchl.Zinkh.-Actien! 5½ | — |4 1020 bzG 
Ung. Nordostbahn 5 — bad 88 Ä 8 ap — dh sn 2 
bann 7,08 br ppeln, 1 — 2 
. % 78770 een [Groscköwitzer dto.) 2 — 848 0 
do. do. II. 56 | 18,60 bz Tarnowitz. Bergb.| 0 — 89,00 bz 
do. do. III. s 73,0 bz jVorwärtshütte... 0 — 1 20,60 ban 
do. 40. IV. 18 ba 
Mährische Grenzbahn 5 66,15 bz IBresl. E.-Wagenb.] 51a | — 488,00 bag 
Mähr,-Schl, Centralb. fr | 26,50 bz do. ver. Oelfabr. 5½ũ | — f | 80,50 bag 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 79,80 bzG do. Strassenbaha| 6 — 4 114,25 bad 
Oesterr,-Französische .|3 5 0 rer 8 3 2 — 1 — 1 un re, 
. 8 361,5 bz » enb.-B.| 644 | — z 
do. ud. äber 3 25000 bz Hoffm.'sWag.Fabr| o — 4 [conv.69,00 & 
do. neues 256,0 bz Schl. Eisenb.-B.] @ — 4 | 71,00 bz 
do. Obligationen|5 3 — etbz& Pal, 8 4 10 — . 80.50 0 
Bumän, Eisenb.-Oblig. G 5.90 be 2 a 2 — 1 2 
Warschau-Wien II. 6 1010 B Wilbelmsb, MA. 0 — 4 | 42,25 bz 
do, III. . 6 10.0% b — — 
do, IV. . 95,80 8 Bank- Discont 4 p Ot. 
do. V. . 8 7,90 ba Lombard -Zinsfuss 8 pCt. 


vom 


13. Januar 1880, 


Breslau, 14, 
Geſchaftsverkehr im 
ſchwach preishaltend. 


Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. fl 
19,40 bis 21,10 — 22,10 Mark, gelber 19,20—20,40 bis 21,30 


en über Notiz bezahlt. 
0 
Mark, feinſte Sorte über No 


16,80 bis 17,20 Mark. 


an., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
meinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


N 


gen ſchwach gefragt, ee allt Kilogr. 15,80 bis 16,80 bis 17,20 
tiz bezahlt. 
Gerſte in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 15,50 — 16,60 Mark, weiße 


eſiſcher weißer 
ark, feinſte 


Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80— 14,10 Mark. 


Mais in fuhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,30 — 13,80 — 14,60 Mark. Iſcher 150,00, unterpolniſcher pr. April⸗Mai 162,00, Kleine Gerſte per 


9 


21, 


Umſaß 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 


Erbſen mehr offerirt, pr. 100 Kileg. 18,50—19,80—20,20 M., Vielöri 
00 280A Wi i ER td ; ; 
Bohnen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 19,50—21,00- 22,00 M. 
Lupinen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80 —8,40—8,90 Mart, 
blaue 7,60—8,20—8,60 Mark. 
Wicken ohre Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 
Delfaa/en in matter ing. 
Schlaglein ſchwächer angeboten. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 26 — 25 — 22 


Winterra s 23 — 22 — 21 50 
Winterrübſen 22 50 217775 21 50 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 
Leindotter 22 80 21 20 75 


a 50 

Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
5,10—6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
40—45 - 50—53 Mark, — weißer matter, 46—55—64—75 Mark, bochfeiner 
über Notiz. 8 

Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. f 

Thymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—32,00 
Mark, Roggen fein 27,00 — 28,00 Mark, Hausbacken 26,00 —27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 —22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Lemberg, 13. Jan. Die Verkehrshinderniſſe auf der galiziſchen 
Bahn ſind gänzlich beſeitigt. 

Paris, 13. Jan. Bezüglich eines Artikels des „Journal de De: 
bats“, welcher ſich für die Convertirung der öprocentigen Rente aus: 
ſpricht, glaubt „Temps“ zu wiſſen, der Finanzminiſter erklärte in einer 
Unterredung mit Say, er verzichte für ſeinen Theil auf jede 
Idee der Convertirung. „Temps“ fügt hinzu, der Finanzminiſter be⸗ 
finde ſich über dieſen Punkt vollkommen im Einverſtändniß mit den 
übrigen Miniftern, ſowie mit Grévy und Gambetta. 

Paris, 13. Jan. Deputirtenkammer. Zu Vicepräſidenten wurden 
die bisherigen Vicepräſidenten Briſſon, Sénard und Bethmont wieder⸗ 
gewählt; die Wahl des vierten Vicepräſidenten, ſowie die Wahl der 
Quäſtoren und der Secretäre wird am Donnerstag ſtattfinden. 

Nom, 13. Jan. Senatsſitzung. Mahlſteuerdebatte. Torregiani 
ſpricht für Aufhebung. Jacini weiſt nach, der Senat könne den Ent: 
wurf weder annehmen, noch unbedingt ablehnen, noch modiſieiren. 
Er beſpricht die Finanzlage und nimmt eine aufſchiebende Motion 
an, die keinerlei feindſeligen Charakter gegen das Miniſterium habe. 
Alviſt beantragt eine Tagesordnung, welche die Aufhebung der Mahl⸗ 
ſteuer im Januar 1884 billigt und die Zuverſicht ausſpricht, die Re⸗ 
gierung werde durch rationelle Umgeſtaltung der Steuer der Finanz⸗ 
lage gerecht werden. 

Nom, 13. Jan. Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen, einen 
Militärattaché bei ihrer Botſchaft in Petersburg zu ernennen und 
hierzu den Major Appelius deſignirt. 

Petersburg, 13. Jan. Das für das Jahr 1880 veranſchlagte 
Staatsbudget iſt am heutigen Neujahrötage vom „Regierungs boten“ 
publicirt, die Ziffern deſſelben ſind bereits bekannt, rund 666,000,000 
in Einnahme und Ausgabe. 


Lelegrappiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 13. Januar, Abends. [Boule vard⸗Verkehr.] 3% 
Rente —, —, Anleibe von 1872 116, 60, Italiener 79, 95, eſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 84%, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, III. Orientanleihe —, Egypter 
Fehl 7 85 ottomane 527, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 
— Steigend. 

Frankfurt a. N., 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlaß⸗ 
bourſe.] Londoner Wechſel 20, 345. Bartier Wechſel 80, 72. Wiener 
Wechſel 173,75. Koͤln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 143%. Rhbeiniſche do. 152%. 
heſſiſche Ludwigabahn 88%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 132%. 
Meichs⸗Unleib, 37%. Reichsbauf 151%. Darmftädter Denk 143. Hei: 
niger Baut 94%. Oeſt.⸗Ung. Bank 722, 00. Creditactien“) 257. Silber: 
vente 6170. Papierreute 60%. Oeſterr. oldrente 71%. Ungar. Gold⸗ 
rente 84%. 1860er Looſe 126. 1884er Looſe 305, 00. Ungar. Staats 
loeſe 201, 50. do. Oſtbdahn⸗ Obligationen if, 78%. Böhmiſche Weſtbabn 
186%. Eliſabetkbahn 164. Nerbweſtbahn 140%. Walisier 220%. Fran: 
teien e] 235%. Lombarden*; 74%. ialiener — 1877er Ruſſen 88%. 
II. Drientanieibe 59%. Central⸗Pacific 108. Pribatbiscont — Die: 
conto⸗Commandit —, — — Feſt. 

Nac. Schluß der Borſe: wrenitactien 256%, Franzoſen 235%, Lom: 
barden 74%, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Gaolizier 220, 
14. Dsientanleihe —, III. Orieutanleihe —. 1860er Looſe —. 

*) per medio reſp. ver ulm. 

. Samkurg, 13 Januar, Nachmittagz. [Schluß⸗Jonrfe.] Hamburgel 
Er. Br. 125%, Silberrente 61%, Def. Goldrente 71, Ung. Golbrent: 
84%, Credii⸗Actien 258 1860er Looſe 127, Franiofen 589, Lombarder 
188%, Italieniſche Rente 80, 1877er Ruſſen 88%, IL Orient⸗Anleibe 57 
Vereinsbauf 120%, Laurabütte 128, Nordd. 152%, Commerzbank 115, 
Anglo⸗deutſche 56%, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St. -A. 143 76, Rhein. 
Eiſenb. do. 152, do. junge 145%, Berg. Marf. do. 93, Berlin, Hamb. 
75 186% Altona⸗Kiel. do. 136%, Oeſterr. Nordweſtbahn 352, —, Disconte 
3A bt 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 50 Br., 154, 00 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 25 Br., 20, 19 Gd., London kur, 
20, 37 dr, 20,20 655 50 1 168, 75 Br. 187, 5 Gate Im, 00 

K., 5 „ Pa 7 r., 79, d. etersburger Wechſel 
210, 00 Br., 206, 00 Gd. * ? a 

Hamburg, 13. Januar, Nachm. 
unberänder, auf Termine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine flau. 
a ver April-Mai 234 Br. 233 Gd, per Mai⸗Juni 236 Br., 235 Od. 
— Noggen ver April⸗Mai 165 Br., 164 Gp., ver Mai⸗Juni 164 Br., 
163 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rabl ftill, loco 58, per Mai 58. 
— Spiritus ſtill, per Januar 53 Br., ver Februar⸗März 52% Br., per 
April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Junſ 51% Br. — Kaffee feſt, Umſaz 
3000 Sack. etroleum ruhig, Standard white loco 7, 50 Br., 7, 
on 775 Januar 7, 30 Gd., per Februar⸗März 7, 70 Gd. — Wetter: 

auſchnee. 

Liverpool, 13. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht 
Mutbmaßlicher Umſas 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 29000 Ballen, 
davon 16,000 amerikaniſche, 4000 Ballen oſtindiſche. 

Liverpool, 13. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] 00 a 

1 allen. 
Amerikaner fi heſſernd, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗ 
Lieferung 7%, März⸗April⸗Lieferung 7% D. 

Liverpool, 13. Jan. DB aummolle) Schlußbericht.) 5 Mel⸗ 
n Umſatz 12,000 Ballen. Amerikaner und Surats % D. tbeurer. 
ancheſter, 13. Januar, Nachm. 12r Water Armitage 74. 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, 30er Water 
Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 11, 40r Medio Wiltinfon 12%, 361 Warpı 
cops Qualität Rowland 11%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 
13%, Printers % % 8 Apfd. 102. Anziehend. 

Königsberg, 13. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger. Roggen niedriger, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 153, 50, 
per Frübiahr 162, 00, per Mai⸗Juni 162, 2 1 Hafer 
feſt, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 136, 00, per Frühjahr 142, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 150, 00. — Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. loco 57, 00, per Frühjahr 60, 25, per Mai⸗Juni 61, 25. — 
Wetter: Trübe. g 

Danzig, 13. Januar, Nachmittag 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
weichend. Umſatz 120 Tonnen. Bunter vr. 2000 fo; 0e 200—208, 
hellbunter 212,00 — 223,00, hochbunter und glafig „00 bis 234,00, pr. 

en behauptet, 120pfand. 


April⸗Mai 226,00, per Mai⸗Juni 230,00. — 
loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 155,00 —158,00, do. loco ruſſi⸗ 


. — — 


[Getreidemarkt.] Weizen loct 3 


* Aba 


ir 


* 


5 Br er 20 


— — 


ee 


nd Hug 145,00. 
161,00 — Weiße Kocher 2000 Pfd. ewicht . 
be Feser b 2000 Psb. Jollde wit loc 15000. - Bekus pr. 100 dier 


100 pCt. loco 56,25. 

Her, 13. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Producten markt.] Weizen loco 
und Termine ruhiger, per Frühjahr 14, 65 Gd., 14, 70 Br. — Hafer per 
Frübjabr 7, 60 Gd., 7, 65 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 70 Go., 8, 75 Br. 
— Kohlraps per Auguſt⸗September 137. — Wetter: Trübe. Waſſerſtand 
8 Centimeter böher als geſtern. 


Paris, 13. Januar, Rahm. [Producten markt.] (SH, bericht.) 
Weizen ruhig, per Januar 33, 25, de: Februar! 33, 25, der Maärz⸗April 
„ 25, per März⸗Juni 33, 25. Mehl ruhig, per Jauuar 71, 00, 


h er 
ebruar 71, 00, per März⸗April 71, 00, per März⸗Juni 71, 00. — apa 
ehauptet, ver Januar 80, 50, per Fehr. 80, 50, per Mörz-Upril 80, 75, 

er Mai⸗Auguſt 81, 75. — Spiritas behauptet, ver Jan gar 69, 50, per Fe⸗ 

ruar 69, 25, per März⸗April 69, 75, per Mai⸗Auguß. 68, 75. 

Paris, 13. Jan., Nm. Nodzucer rubig, Nr. 2/18 vr. Januar p- 100 
Kilar. 64, 50, Nr. 7/9 pr. Januar per 00 Kugr. 70, 50. Weißer Zucker 
ſteigend, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Januar 76, 00, per Februar 75, 75, 


per März⸗April 75, 50. 

London, 13. Jannar. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 

Antwerpen, 13. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig. Roggen flau. Hafer unverändert. Gerſte ſtill. 

Antwerpen, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe iroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Naffinirtes, Tope weiß, loco 19 bez., 19% Br., 
per 
Weichend. 

temien, 13 Januar, Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß icht.) 
Stanrard white Inco 7, 50, ver Febr. 7, 60, per März⸗April 7, 75, per 
Auguſt⸗December 8, 60. Alles Brief. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 8. Januar. [Bezirksverein für die Schweidnitzer 
Vorſt ER In der deute abgehaltenen, vom Rittergutsbeſitzer Kempner 
geleiteten Generalverſammlung gab zunächſt Herr L Freund den Ges 
5 — und Kaſſenbericht. Darnach zählte der Verein bei Beginn des ver⸗ 

ſſenen Jahres 368 Mitglieder. Im Laufe des Jabres ſchieden aus 83, 
dagegen traten ein 144 Mitglieder, ſo daß der Verein gegenwärtig 429 
Mitglieder zählt. Abgebalten wurden 11 Vereinsſitzungen, die in 11 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen vorbereitet worden waren. Die Einnahmen betrugen 1354,78 
Mark, die Ausgaben 976,15 M., ſo daß 378,63 M. Beſtand verbleiben. 
Dem Kaſſirer wird Decharge ertheilt. Herr Zebulla berichtet über die 
Weihnachtseinbeſcheerung, bei welcher 1664,90 M. zu wohlthätigen Zwecken 
verwendet worden ſind. Nach einer längeren Debatte über die Zweckmäßig⸗ 
keit der vertheilten Kleidungsſtücke wurde zur Neuwahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Dieſelbe hatte eine lebhafte Agitation vorangehen laſſen, die auch 
Veranlaſſung war, daß die Verſammlung äußerſt zablreich beſucht war. 
3 Vorſchlagsliſten gelangten zur Vertheilung. N des Wahl⸗ 
reſultats wurde vom Lector Weidemann u. Gen. ein Antrag auf Abfaſſung 
eines Statuts oder Reglements enn der Weihnachtseinbeſcheerungen 
eingebracht und von Herrn Weidemann eingehend motivirt. Der Re⸗ 
ferent des Vorſtandes, Herr Troplowitz, ſprach gegen die Annahme des 
Antrages. Die weitere Debatte über dieſen Antrag nahm mehrfach einen 
ſehr gereizten Charakter an, welche mit der Ablehnung des genannten An⸗ 
trages endete. Anläßlich einer Frage wurde beſchloſſen, im Anſchluß an 
eine Petition des Bezirksvereins ſüdlich der Verbindungsbahn den Ma⸗ 
giſtrat um Pflaſterung, Beleuchtung und Waſſerverſorgung der Lehm⸗ 
grubenſtraße zu erſuchen. Das Wahlrefultat war folgendes. In den Vor⸗ 
ſtand wurden N die Herren: prakt. Arzt Dr. Körner, Kaufmann 
G. . ch, Rittergutsbeſizer Kempner, Particulier L. Freund, Kauf⸗ 
mann S. Troplowitz, Kaufmann L. Lö wenthal, Locomotivführer a. D. 
Müller, Lector Weidemann, Fabrikbeſitzer B. Woblauer, Heildiener 
Lichterfeld, Prof. Dr. Lujo Brentano und Dr. phil, Schieweck. 


— d. Breslau, 9. Jan. [Bezirksverein für die Ohlauer Vor⸗ 
ftabt.] In der Generalverſammlung des Vereins gab zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Spreuer, einen kurzen Jahresbericht über die Thätigkeit des 
Vereins. Nach dieſem fanden im vergangenen Jahre 9 allgemeine Ver⸗ 
ſammlungen und 10 Vorſtandsſitzungen ſtatt. oriräge wurden 3 ger 
balten und zwar von den Herren Ur. Sachs „über Geſundheitspflege in 
der Schule“, vom Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs „über die Civilproceß⸗ 
ordnung“ und vom Gasanſtaltsdirector Troſchel „über Brennmaterialien 
und deren Verwendung“. Nach dem vom neger Springer erſtat⸗ 
teten Kaſſenberichte iſt ein Baarbeſtand von 62,80 M. vorhanden. Aus 
den Verhandlungen des Vereins iſt die Statutenänderung hervorzuheben, 
daß der Vorſtand ermächtigt iſt, ſich nicht wie bisher durch 3, ſondern 
durch 6 Mitglieder mittelſt Cooptation zu verſtärken, daß ferner Mit⸗ 
glied des Vereins auch der werden kann, welcher, wenn auch nicht in der 
Oblauer Vorſtadt wohnend, ſo doch Grundbeſitz in derſelben hat. 
Ein vorläufiger Bericht über die Thätigkeit des Weihnachts⸗Comites 
ergab, daß vom Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt etwas mehr als 3000. 
Mark zur Einbeſcheerung für arme Wittwen und Waiſen durch freiwillige 
Gaben aufgebracht worden ſind. Der Vorſitzende ſprach dem Weihnachts⸗ 
Comite den Dank der Verſammlung aus. Bei der folgenden Neuwahl des 
Vorſtandes wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt, namlich die Herren 
Director Dr. Fiedler, Zimmermeiſter Ölimipki, Prof. Dr. Gſcheidlen, 
Fabrikbeſitzer Ernſt Hoffmann, Kaufm, Sährig, Kaufm. Samoje, 
praktiſcher Arzt Dr. Schmeidler, Director Seidel, Secretair Spreuer, 
Pflanzgärtner Springer, Mechanikus Thomas und Gärtner Weiß. 


—d. Breslau, 10. Jan. [Schleſiſcher Centralperein zum Schutz 
der Thiere] In der letzten Vorſtandsſizung, welche unter dem Vorſitz. 
des königl. Departementsthierarztes und Medieinalaſſeſſors Dr. Ulrich in 
Beck's Reſtauration Neue Gaſſe) abgehalten wurde, gelangten zunächſt drei 
Thierqualereien zur Anzeige, welche bereit? dem Amtsgerichtsanwalt zur 
weiteren Veranlaſſung übergeben worden ſind. Der Vorſitzende referirte 
demnaächſt Namens der Prämürungscommiſſion über das Verfahren, welches 
bei der Prämiirung von Hundefuhrwerksbeſitzern beobachtet worden. Ein 
Zuſchuß jur erg | aus der Kaſſe wurde nachträglich genehmigt. Wie 
mitgetbeilt wurde, bat ſich für den Kreis Strehlen in Strehlen ein Thier⸗ 
ſchutzverein gebildet, welcher gewillt iſt, dem Verbande ſchleſiſcher Thier- 
ſchutzvereine beizutreten. ach dem Bericht der Rechnungsxreviſoren wurden 
die Herren Winderlich, Jänicke, Theurich, von Lilienhof, Pelz, 
unge und Forchner ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande ausgeloo 
ach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher e er wurde zum 
Schluß der Sitzung beſchloſſen, aus den Mitteln der Vereinskaſſe bei wieder 
eintretendem Schneefalle Futter für die Vögel anzukaufen. f 


Breslau, 10. Jan. [Verein Breslauer . ssInnE Lehrer.] 
Die heutige . eröffnete der Vorſitzende mit der Mittheilung, daß die 
Verleſung des Jahresberichts, die ſtatutengemäß in der erſten Sitzung des 
ſatffinden ſoll, eingetretener 


N Hinderniſſe wegen anf die zweite 
itzung verlegt worden ſei. Hierauf ſetzte Herr Rector Thomas jeinen 
ſchon am vorletzten Vereinsabend begonnenen Vortrag über die Krypto⸗ 
amen fort. dem der Vortragende eine große Anzahl meiſt ſelbſt ge⸗ 
ſammelter Exemplare vorführte, berührte er Ausſehen, Vorkommen, Nutzen 
und Schaden derſelben. Die Beſprechung der niederſten Pflanzengebilde 
gab Veranlaſſung, der ſehr unbeſtimmten Grenze zwiſchen Pflanzen⸗ und 
Thierreich zu gedenken. Eine gewiſſe Willenstbätigteit ſei den Pflanzen 
nicht geradezu abzusprechen. Nach einigen Bemerkungen über den Standort, 
ein wichtiges Unterſcheidungsmerkmal, verbreitet ſich der e de über 
die äußere Gliederung der Kryptogamen und in ausführlicher Weiſe über 
den inneren Bau der Geſchlechtsorgane und die Fortpflanzung. Dieſes 
ſebr intereſſante Gebiet der Krypiogamenwelt wurde durch viele zweck⸗ 
entſprechende Zeichnungen mikroſkopiſcher Organe und Vorgänge erläutert. 
———— —— ——— —ũ——ö . — — 


Stadt- Theater. Geſucht 


Mittwoch, den 14. Januar. Zu hal⸗ werden: 


164 


ben Preiſen. „Der Bauer als] I gebrauchte, gut = 
Millende oder: ra en baltangs Masch ne wre 
aus der Feenwe 1 dergleichen Förder⸗Maſchine, 


je à 8 bis 10 Pferdekraft, mit 
dazu gehörigen Keſſeln. 
Offerten sub R. 8. 71 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


——— — : 
Liqueur- & Wein-Etiquettes 
In fein. französ. Farbendr,, selbst bei 
kl. Quant. m. belleb. Eindr,, in reich. 
Ausw. u. bill, Preisen bei 

P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gar 19 bez., 19% Br., per März 19% Br., per September 20% Br. 


